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Die Festsetzung
der Kartoffelpreise in öerlin .

Von Robert Schmidt .
Die Kartoffel , das wichtigste Nahrungsmittel in der Familie

der ärmeren Bevölkerung , scheint besonders dazu ausersehen , als
Versuchsobjekt aller möglichen Treibereien benutzt jsu werden . Mit
Mühe und Not ist es gelungen , für die Spälkartoffeln den in Aus -
ficht genommenen Preis für den Landwirt von 4. 60 M. für den
Zentner auf 4 M. herabzudrücken . Mit Recht ist dieser Preis in
der Bevölkerung allgemein übel empfunden worden , aber nicht
minder muff die Mitteilung des Berliner Magistrats , das ; er zu
diesem Preis für den Handel einen Ausschlag von 2 M. für not -
wendig erachtet , die allgemeine Unzufriedenheit steigern .

Diese Preispolitik des Berliner Magistrats ist eingeleitet , ohne
daß die hiesige Preisprüfungs st elle , die nach der
Bundesratsverordnung berufen i st . über die An -
gemessenheit der Preise ein Gutachten abzugeben ,
überhaupt befragt wurde . Das Verhalten überrascht schon
nicht mehr , weil die Preisvrüfungsstelle bisher schon nur ihre Ein -
fluhlosigkeit in allen wichtigen Dingen bewiesen hat . Es scheint mir
aber nolwendig , dieses Verfahren des Berliner Magistrats einer näheren
kritischen Betrachlung zu unterwerfen . Die Preisprüfungsstelle Groß -
Berlin hatte in der Sitzung am 3. März d. J . Gelegenheit , zu den Preis -
ausschlägen . die nach der neuen Bundesratsverordnung für den Handel
notwendig waren , Stellung zu nehmen . Die Preisprüfungsstelle
enipfahl damals dem Magistrat auf Grund Artikel 3 der Bundesrats -
bekanntmachung vom 2. März d. I . folgendes bei der Preisfestsetzung
zu berücksichtigen :

1. Als Aufschlag für den Großhandel genügt pro Zentner
60 Pf . , wobei zu berücksichtigen ist , daß der Großhandel jedes
Manko zu tragen und für angemeffene Bedienung des Kleinhandels
zu sorgen hat . Für den Fall , daß der Kleinhändler seine Waren
selbst ab Waggon abholt , sind 20 Pf . für den Zentner dem Groß -
Händler in Abzug zu bringen .

2. Für den Kleinhandel ist ein Verdienst von 76 Pf . pro
Zeniner zu berechnen .

Es heißt dann weiter , daß mit Rücksicht auf die besiere Ab -
rundung des Geldes und um nicht in jedem Monat eine neue Preis -
erhöbung festzusetzen , empfohlen wird , für die Zeit vom 16. März
bis 16. Mai einen einheillichen Höckstpreis im Kleinhandel mil einem
Aufschlag von 66 Pf . zu berechnen , d. h. 6,60 M. für den Zentner ,
und für die Zeit vom 15. Mai bis 16. Juli einen Aufschlag von
70 Pf . , d. h. 7 M. für den Zentner . Die Preisprüfungsstelle
legte hierbei zugrunde , daß der Magistrat für die Zeil vom
16. März bis 16. Mai einen Durchschnittspreis von 6,26 M.
und für die folgenden Monate von 6,76 M. pro Zentner als

Erzeugerpreis in Ansatz bringt . Schließlich empfahl die Preis -
prllfungsstelle dem Magistrat beim unmitlelbaren Verkauf des Groß -
Kandels an die Großverbraucher ( Restaurateure ) einen angemessenen
Teil des Preisausichlages sich selbst zur Deckung seiner Unkosten und
seines Risikos zu sichern . Außerdem wurde in der Pr e i s -
Prüfungsstelle ausdrücklich betont , daß ' der
Großhandel zu einer reellen Bedienung des
Kleinhandels verpflichtet werden soll , d. h. das
Einwiegen von Steinen und Sand vermieden
werden muß .

Diese letztere Bestimmung ist leider nicht innegehalten worden
und vom Magistrat so gut wie nichts unternommen worden , um
diesen Zustand zu beieiligen . Wiederholt sind in der Preisprüfungs -
stelle vom Kleinhandel bewegliche Klagen geführt worden darüber ,
daß die Beimengung von Sreinen und Sand in einem Umfange er -
folgt , daß jeder Nuyen für dem Kleinhändler verloren geht . Der

Preisprüfungsstelle ist von einem Vertreter des Kleinhandels das
Beweismaterial in natura überwiesen worden , wonach bei einem
Zentner 10 Psund - Steine beigemengt waren . Leider ist der Klein -
Handel in einer so schweren Abhängigkeit , daß er gegen diese Art
der Behandlung wenig unternehmen kann , denn jedes Auflehnen
gegen den Großhandel , der vom Magistrat mit dem Vertrieb be «
auiiragl ist , hat zur Folge , daß der Kleinhändler im Einkauf zurück -
gesetzt wird . Diese Vorgänge müffen einmal öffentlich besprochen
werden , da sie bisher von den verantwortlichen Personen unbeachtet
blieben . Was nun die Preisausichläge für denHandelanbetrifft . soergibt
sich aus dem Gutachten der Preisprüfungsstelle vom 8. März d. I . ,
daß für Groß - und Kleinhandel ein Aufschlag von 1,26 M. pro
Zentner für genügend erachtet wurde . Gegenwärtig kommt der
Magistrat anscheinend in enger Verbindung mit den Interessenten
des Großhandels zu der Festsetzung einer Spanne von 2 M. Davon
erhält der Großhandel allein 1. 26 M. Es ist interessant , wie in
einer Magistralsnoliz für die Presse dieser Preisaufschlag begründet
wird . Zunächst wird eine Verniiltelungsgebühr von 30 Pf . pro
Zentner in Ansatz gebracht . Die Berliner Preisprüfungsstelle
hat in� ihrer Sitzung am 17. September Igt 6 ein Gut -
achten über die handelsüblichen Aufschläge abgegeben , in dem
für Vermittelungsgebühr 10 Pf . pro Zentner in Ansatz gebracht
wurde . Vom Handel wurde ausdrücklich erklärt , daß in sehr vielen
Fällen 5 Pf . genügt . Anscheinend ist für diese ganz ungeheuerlich
große Kommiisionsgebühr mehr die Reichskartoffelsielle zur Ver -
antworlung zu ziehen , die diese allem bisherigen handelsüblichen
Gebrauch entgegenstehenden Sätze festgesetzt hat . Es fragt sich nur ,
ob nicht Berlin in Verbindung mit einigen anderen Großstädlen dies
sehr zweifelhafte Geschäftsgebaren durchkreuzen kann , indem sie
eigenen Kommissionären zu angeniessencn Gebühren die Erledigung der
Austräge überweist . Um einen Begriff zu bekommen , welche' Beträge
die Kommissionäre einstecken , sei darauf hingewiesen , daß beim Abrollen
von fünf Waggons a 10 000 Kilogramm ' der Kommissionär 300 M.
erhält , ein Betrag , der sich mit Leichtigkeit an einem Tage verdienen
läßt . Und zwar im Nebenberufe , denn die Zeitaufwendungen bei der

gegenwärtigen Organisation für die Herbeischaffung der Kartoffeln
find viel geringer als zu normalen Zeiten . Bleibt es bei einem

Nutzen von 30 Pf . pro Zentner , so hat Berlin bei einem ungefähren
Bedarf von 20 000 Zentner pro Tag allein eine Kommiisionsgebühr
von rund 40000 M. wöchentlich zu zahlen . Es genügt , diese Zahl
zu nennen , um das Ungeheuerliche dieses Zustandes klar zu machen .

Sodann berechnet der Berliner Magistrat 30 Pf . Fracht pro
Zentner . Der Kartoffelhandel veranschlagte 1916 die Fracht auf

26 Pf . Diese Ansätze sind aber gegenwärtig noch zu hoch , weil sie
im Durchschnitt für Berlin nie erreicht werden . Für die Berliner
Versorgung ist nach der Einteilung der Reichskartoffelstelle die Pro -
vinz Brandenburg und Westpreußen , Pommern und Posen in Anspruch
genommen . Die Frachtsätze aus diesen Provinzen erreichen nie den
Satz von 30 Pf . Dieser kommt nur für die Kartoffeln in Frage ,
die eventuell aus Ostpreußen bezogen werden . Aus der Provinz
Brandenburg bezieht Berlin ein Drittel des Bedarfs . Die Fracht
übersteigt hier nie 6 —7 Pf . pro Zentner , ganz abgesehen davon ,
daß vor kurzem diese Sätze auf die Hälfte herabgeietzl wurden .

In der Ausstellung des Magistrats fungiert sodann eine Ab «
nebmergebühr von 16 Pf . für den Zentner . Wer diese Abnehmer -
gebühr erhält , ist unklar . Der Handel bat seinerzeit für das Aus -
laden . Sacken und Wiegen der Kartoffeln 5 Pf . berechnet . Die
dreifache Erhöhung dieser Gebühr entbehrt jeder Begründung . Noch
mehr Ueberraschung muß allerdings der Posten 60 Pf . Nutzen für
den Großhandel hervorrufen . Diese 60 Pf . für den Großhandel
bedeuten bei dem oben geschilderten Bedarf 10 000 M. tägliche Ab¬
gabe an den Großhandel . In der Preisprüfungsstelle hat sich der
Großhandel mit einem Verdienst von 10 Pf . in seiner Aufstellung
begnügt . Die fünffache Steigerung , die der Berliner Magistrat vor -
genommen hat , ist eigentlich nur verständlich unter dem Einfluß ,
den der Großhandel in der Kartoffelzentrale des Berliner Rathauses
ausübt .

Eigentümlich , der Preisaufschlag für den Kleinhandel wird vom
Berliner Magistrat nicht erhöht . Er erscheint mir auch genügend ,
aber rechnet man die 16 Pf . Abnahmegebühr und 60 Pf . besonderen
Aufschlag , die dem Großhandel überantwortet werden , so steht der
Kleinhandelspreis in einem sehr ungünstigen Verhältnis zum Groß -
Handel . Ganz abgesehen davon , daß sich, wie schon bemerkt , der
Kleinhandel gegen die unreelle Bedienung nicht zu wehren vermag ,
und darunter schließlich auch der Konsument leidet , der faulige
Kartoffeln und Sand in reichem Maße bei der Frühkartoffel zu -
gewogen erhielt .

Bezeichnend für die Situation , in die der Berliner Magistrat
durch seine Preispolitik gekommen ist . ist schon die Talsache , daß
Neukölln auf 6,40 M. die Preise festsetzt und sich der Kartoffel -
gemeinschoft mit Berlin entwunden hat . DaS sind Zustände ganz
unerträglicher Art . Das KriegsernährungSamt wird unmöglich dieser
Preispolitik gegenüber , die auch in anderen Städten in ähnlicher
Weise versucht wird , sich gleichgültig verhalten können . Im Juli
dieses Jahres wurde vom Kriegsernährungsamt in den amtlichen
Nachrichten folgendes bekannt gegeben :

„ Durch die LandeSzentraibehörden soll eS, nach der Anficht
des Kriegsernährungsamtsj den Gemeinden ferner zur Pflicht gemächt
werden , den KleinabgabepreiS für die Herbst - und Winlerkartoff ? ln
so festzusetzen , daß er 66 Pf . für 10 Pfund nicht übersteigt und
daß da , wo das Einlagern größerer Mengen im Herbst in den
Privatkellern üblich und zweckmäßig ist . die einzulagernden Kar «
toffeln für etwa 4,76 M. je Zentner frei Keller zu liefern sind .
Durch die Frachlberechnung soll das den Gemeinden erleichtert
werden . Ein besonderes Entgegenkommen gegen
bedürftige Kriegerfamilien bei d. er Kartoffel -
Zuweisung im Wege der KriegswohlfabrtS -
pflege ist von den Gemeinden selbstverständlich
zu erwarten . "

Wie will daS KriegSernährungsamt daS hier
gegebene Versprechen einlösen ? Da gibt es nur einen

Weg : es muß die Kommiisionsgebühr aus höchstens 10 Pf . herab -
gesetzt und durch eine Bundesratsverordnung der Groß - und Klein -

Handelspreis festgelegt werden .
Das Unerhörte eines Preisaufschlages von 2 M. für den Handel

ergibt sich schon daraus , daß zu Friedenszeiten in der Berliner
Markthalle die Großhandelspreife von 1,76 bis 2,60 M. schwankten .
Bei diesem Großhandelspreis sind dem Landwirt 1,20 bis 1,76 M.

gezahlt , so daß dem Großhandel 56 bis 76 Pf . für all seine Auf -
Wendungen einschließlich Fracht und Kommiisionsgebühr zukommen .
Wenn heute die Aufwendungen für Arbeitskrähe und Fuhrwerke
höher sind , so ist andererseits zu beachten , daß für den Großhandel
jedes Risiko fortfällt , nur mit Barzahlung der Verkauf sich regelt ,
und nach der gegenwärtigen Organisation der Einkauf , den die Ge -
meinde zu regeln hat , sich glatt vollziehen wird .

Wie kann unter diesen Umständen der Handel einen Aufschlag
beanspruchen , der höher ist als in Friedenszellen der Kaitoffelpreis ?
Die Berliner Bevölkerung hat keine Neigung , etwa weil die Land -
Wirtschaft unbegründet hohe Preise bekommt , eine dem gleichen Ziel
zustrebende Gemeinde - und Handelspolitik der Stadt sür berechtigt
zu erachten .

• •
•

Zu diesen Ausführungen des Genoffen Schmidt wird uns vom

Genossen Wurm geschrieben :
Als Mitglied des Arbeitsausschusses der Preisprüfungsstellen

von Groß . Berlin und der Lebensmitteldeputation der Stadt Berlin
kann ich folgendes feststellen :

Eine Entscheidung des Magistrats Berlin über den Preis der

Winterkarwffeln ist noch gar nicht getroffen . Die öffent -
liche Aufforderung des Magistrats an die Bevölkerung , sich mit

Winterkartoffeln einzudecken , spricht nur davon , daß bei der Vor -

ausVersorgung der Preis frei Haus sich „ voraussichtlich auf
etwa 6 Mark stellen wird " . Die endgültige Festsetzung des

Preises ist überhaupt noch nicht erfolgt und selbswerständlich wird
vor derselben die Preisprüfungsstelle gehört werden .

Die Vorschläge der Preisprüfungs st elle vom
8. März d. I . sind sowohl bei der Festsetzung des Preises im Früh -
jähr als auch bei der Veranschlagung des Preises für die Vorder -

sorgung im Winter zugrunde gelegt . Eine Erhöhung dieser Sätze
sowohl für den Groß - wie den Kleinhandel ist niemals in Aussicht
genommen worden . Eben weil der Kleinhandel Verlust durch
Sand und Steine wie beim Auswiegen hat , erhält er eine Ver -
gütung von 76 Pf . für den Zentner , die , wenn solche Verluste nicht
in Rechnung zu stellen wären , zu hoch sein würden .

Die Vermittlungsgebühr ist von der Reichs -
k a r t o f f e l st e l l e mit 30 Pf . festgesetzt gewesen und e r st j e tz t ,
vom 15. September ab , auf 20 Pf . verringert worden . Diese
Gebühr erhält aber nicht der Berliner Groß -
Händler , sondern der von der Provinzial - Kartoffelstelle mit der

Lieferung betraute Kreis , der damit seine Kommissionäre und
deren Unterkäufer besoldet . Der L a n d r a t hat zu bestimmen ,
wieviel davon der Kommissionär und wieviel der Kreis für seine
Unkosten erhält . Die Gemeinden haben keinerlei

Einfluß auf die Höhedieser Gebühr und sind auch
gesetzlich nicht in der Lage , eine andere Versor -
gungsart einzuführen ; die Landräte haben das Recht , eine

solche Einmischung in ihren dienstlichen Betrieb zn verbieten . Auf
jeden Fall können nicht die Gemeinden eine Aenderung dieser
Vorschrift herbeiführen , sondern einzig und allein die Reichs -
kartoffelstelle kann . andere Bedingungen festsetzen .

Die Fracht war früher mit 30 Pf . festgesetzt ; sie ist in der

vorigen Woche durch eine neue Vereinbarung mit der preußischen
Eisenbahnverwaltung ermäßigt worden . Bei der endgültigen Fest -
setzung der Preise wird diese Ermäßigung der Fracht selbstver -
ständlich berücksichtigt werden .

Die Abnahmegebühr von 16 Pf . für den Zentner wird

nicht an den Berliner Handel , sondern an die Beauftragten
der Gemeinden in der Provinz für die Abnahme der Kartoffeln
auf dem Verladebahnhof gezahlt . Da nach den Bestimmun -
gen der Reichskartoffel st elle die Abnahme der Kar -

toffelsendungen auf den Verladebahnhöfen zu erfolgen hat und in -

folgedessen eine nachträgliche Forderung bei der Ankunft der

Kartoffeln für schlechte Lieferung nicht mehr zulässig ist , so schließt
diese Abnahmegebühr in sich die Entschädigung für die Gewähr -
leistung ordnungsmäßiger Lieferung , die Abrechnung usw . Jeden -
falls hat der Berliner Großhändler an dieser
Gebühr keinen Anteil . .

Die Ueberraschung des Genossen Schmidt über die 60 Pf .
Nutzen für den Großhandel ist um so weniger verständlich ,
als er in demselben Artikel mitteilt , daß in der Preisprüfungs -
stelle vom Großhandel 60 Pf . für den Zentner verlangt und von
der Preisprüfungsstelle , zu der Genosse Robert Schmidt gehört ,
auch als angemessen erachtet wurde . In diesen 50 Pf . ist die Eni -

schädigung für Manko , für Lieferung der Säcke , Arbeitskräfte bei
Ein - und Ausladen und das Zufahren an den Kleinhändler ein -

begriffen , so daß diesem wahrscheinlich nur 10 Pf . Reinverdienst
bleiben . Daß die Stadt Berlin dem Händler als Gewinn das

Fünffache gibt , ist also gar nicht der Fall !
Wenn kleinere Gemeinden einen niedrigeren Preis

festsetzen können , so deshalb , weil es ihnen möglich ist , den Ver -
trieb an die Kleinhändler selbst zu übernehmen und somit die Un -

kosten für den Großhandel auszuschalten ; für die Stadt Berlin

müßten aber 70 Großhändler mit Hunderten von Gespannen und
einem zahlreichen eingeschulten Personal durch städtische Einrich -

tungen ersetzt werden , was jetzt auf so große technische
Schwierigkeiten stößt , daß sie bisher nicht zu überwinden waren .

Wenn zum Schluß in dem Artikel des Genossen Schmidt bc -

hauptet wird , daß jetzt dem Groß - und Kleinhandel durch die Stadt
Berlin zu hohe Unkosten bewilligt werden , so widerspricht das den
im Anfang seines Artikels von ihm als richtig anerkannten Fest -
sctzungen der Preisprüfungsstelle ; denn so, wie diese beschlossen
hat , erhält der Groß - und Kleinhandel auch jetzt nicht mehr als

zusammen 1,26 M. Die Steigerung der Gesamtausgaben
beruht auf dem durch die Kriegslage geschaffenen V e r t e i -

lungSshstem und der durch sie hervorgerufenen Steigerung der

Unkosten .
Wie weit es möglich fein wird , den Preis der Kartoffeln

niedriger als 6 M. festzusetzen , wird erst in den nächsten
Wochen unter Hinzuziehung der Preisprüfungsstelle und der

Lebensmitteldeputation entschieden werden .

Die wirren in Griechenlanö .
Der Druck der Entente .

London , 3. September . ( W. T. B. ) Meldung des Rcuicrschcn
Bureaus . Eine am 2. September abends der griechischen Regierung
übermittelte englisch - französische Note ford . ert die

Kontrolle über das griechische Post - und Tele -

graphenwesen mit Einschluß der drahtlosen Telegraphie , die

Ausweisung feindlicher Agenten aus Griechenland , die der Spionage
und der Bestechung schuldig sind , sowie die Ergreifung der not «

wendigen Maßnahmen gegen griechische Untertanen , die der Spionage
und Bestechung mitschuldig sind . Der Vertreter des Reuterschen

Bureaus ist in der Lage zu erklären , daß die Erfüllung dieser Forde -

rungen nicht auf Schwierigkeiten stoßen wird .

Athen , 4. September . ( 2B. T. 23. ) Meldung des Reuter¬

schen Bureaus . Griechenland hat die Forderungen
der Entente im vollen Umfange angenommen .

Die Kontrolle über Post und Telegraphen hat gestern be¬

gonnen .

Bern , 3. September . ( W. T . B. ) Bei Besprechung der Flotten -
demonstratio » im PiräuS betont die französische

Presse , daß für die Operationsbasis Saloniki endgültig Sicherheit

gegen jede Möglichkeit geschaffen werden müsse und daß die neuen

Forderungen der Entente dahin lauten . „ Temps " zufolge erschien
die alliierte Flotte am 1. September in der Mittagsstunde vor dem

Piräus , konnte aber „ Echo de Paris " zufolge erst in später Abend -

stunde bei Salamis Anker werfen . Die französischen Schiffe liegen
neben der griechischen Flotte .

Dem „ Lokal - Anzeigcr " wird auS Amsterdam vom
4. September gemeldet :

Nach einem Pariser Telegramm aus Athen ist die R c -

gicrungsgcwalt in Griechenland jetzt » • II «



stSod ig tn die Hände der Allierte » üver

gegangen . Die köuigStrcuen Truppen wurden von gelandeten
Ententrtruppen eingeschlossen und zur Urbergade
zwungen und cntwasfnct . Ihr Kommandeur , Oberst
TrulopiS , wurde gefangengesetzt . Der kranke König be

findet fich im Schloß Tatoi in tatsächlicher Gcsangenschafk
Seine briefliche nnd tclegraphischc Korrespondenz steht unter strenger
Uebcrwachung . Der von Agenten der Alliierten geschürte A u f r u h
breitet fich immer mehr auS . Der Rücktritt von ZaimiS
ist nur noch eine Frage von Stunden . BenizeloS hält sich
bereit , an die Spitze der Regierung zu treten . BenizeloS sandte
an die „ Sunday - TimeS " ein Telegramm , worin er aufs tiefste be -

dauerte , daß sich Griechenland noch nicht den Alliierten angeschlossen
habe . Er hoffe jedoch , daß die Vereinigung Griechen
l a n d S mit der Entente in kürzester Zeit eine vollzogene
Tatsache sein werde .

Was an diesen Darstellungen und Voraussagen Wahres ist
muß sich bereits in den nächsten Tagen herausstellen .

Tie Vorgänge in Saloniki .

London , 4. September . ( T. U. ) Ward Price gibt einen aus¬

führlichen Bericht über die Bewegung in S a l o n i I i : Die Leiter des
Komitees für nationale Verteidigung haben in der Stadt zwei
Proklamationen verbreitet ; eine an das griechische Volk und eine an
die griechische Armee . In der Hauptsache wird darin gesagt , daß
der jetzige Zustand lange genug angedauert habe . Die Uebergabe
der griechischen Forts an die bulgarischen Truppen sei ein unver «

zcihlichcr Fehler des Königs und seiner Regierung gewesen . Es fei
nun an der Zeit , sich den Verbündeten anzuschließen und die Bul¬

garen zu vertreiben . Die Offiziere der drei griechischen Regimenter ,
die in Saloniki stationiert sind , haben eine Versammlung abge
halten , in welcher sie ihr « Haltung besprachen . Drei Viertel von
ihnen erklärten sich für die Verbündelen . Die Gendarmen , meistens
Kretcnser , haben das obige Komitee anerkannt . Eine Anzahl Ofst
ziere , hauptsächlich der Artillerie angehörig , haben dem Komitee ihren
Treueid geschworen . In Saloniki wurde ein Umzug abgehalten , an

welchem u. a. mehr als 1000 Gendarmen und eine Abteilung Frei
williger teilnahmen , die mit Polizeigewehren bewaffnet waren . Als

sie über den Freiheitsplatz zogen , wurden sie von der Bevölkerung
mit Blumen beworfen .

Saloniki , 3. September . ( W. T. B. ) Reutermeldung . Wie Nach
richten aus sicherer Quelle besagen , sind 60 griechische Sol -
baten vom 63 . Jnfanterie - Regimcnt , daS in West - Mazedonien
liegt , desertiert und haben sich der bulgarischen Armee an -

geschlossen .

Tie Entente - Presse gegen Griechenland .
London , 2. September . sW. T. B. ) „ Daily Chronicle * schreibt

im Leitartikel : Es ist nicht leicht vorauszusehen , welche Wirkung die
Unabhängigkeitserklärung von Griechisch - Maze -
d o n i e n auf die Haltung de ? amtlichen Griechenlands haben wird ,
nnd man niuß zugeben , daß selbst einem begeisterten ententefrennd
lichen Staatsbund es schwer fallen würde , in einem Augenblick die
Folgen einer zwölfmonatigen deutschfreundlichen Politik ungeschehen
zu machen . So ist die griechische Armee alles andere als für
eine schnelle Aktion bereit . Sie ist erst kürzlich demobilisiert
worden , und die hohen Kommandos und ein Teil des Offizierkorps
befinden sich im UmwandlungSprozetz . Wenn die Armee wieder
mobilisiert wird , so können keine ParlamentSwohlen stattfinden
Andererseits drängt die Zeit . Die rumänische Offensive muß sofort
von einer Offensive der Verbündeten von Saloniki aus unterstützt
werden . Das Blatt hält es für das beste , die Demobilisierung der
Armee aufrechtzuerhalten , bis die Neuwahlen stattgefunden haben .

Bern , 3. September . <W. T. B. ) „ Corriere della Sera '
bemerkt in einer Meldung aus Rom über die Lage in Athen :
Wenn die griechische Negierung tatsächlich einen neuen KurS ge¬
nommen hätte , würde sich die Entente nicht zu einer Flotten «
dcmonstrotion und zur Landung von Truppen im PiräuS genötigt
gesehen haben . König Konstantin müsse wohl immernoch in gewissem
Sinne das griechische Volk hinter sich haben . Jedenfalls sei eine
eigentliche revolutionäre Lösung nicht zu erwarten .

Gefanötschastsaustausch
zwischen Bulgarien unü Rumänien .

Sofia , 4. September . jW. T. B. ) Meldung der bulgarischen
Telegraphen - Agcntur . Die bulgarische Regierung hat Somovit als
den Ort bezeichnet , an den da » gesamte Personal der Gesandt
schaften und Konsulate Oesterreich - Ungarns . Deutschlands ,
Bulgariens und der Türkei sowie die Staatsangehörigen dieser
Länder in Rumänien gemeinsam zu Schiff sich begeben können
Dasselbe Schiff wird sodann das Personal der rumänischen Ge -
sandtschaften und Konsulate sowie die Mitglieder der rumänischen
Gesandtschaften und Konsulate sowie die Mitglieder der rumänischen
Kolonien von Sofia und Konstantinopel nach Rumänien zurüch
bringen . _

Die türkische tzauptquartiersmelüung .
Konstantinopcl , 2. September . ( ©. £ . ©. ) Amtlicher

Heeresbericht :
An der K a u k a s u s f r o n t ist der Feind auf dem

rechten Flügel nach seinen Gegenangriffen , die ihm schwere
Verluste gekostet haben , gegenwärtig im Begriff , seine
Stellungen zu befestigen . Ein Teil unserer Streitmacht , die
die feindlichen Stellungen 20 Kilometer nordöstlich von

Oghnut angreift , zwang den Gegner , sich in nordöstlicher Rich -
tung zurückzuziehen . Im Zentrum und auf dem linken Flügel
örtliche , zeitweise unterbrochene Feuerkämpfe .

Im Küstenabschnitt tötete eine unserer ErkundungS -
abteilungen bei einem Ueberfall einen Offizier und vier Sol -
datcn des Feindes und erbeutete Gewehre , Bajonette und
Bomben .

Am 19 . August warf ein Teil eines unserer Flugzeug -
gcschwadcr bei einem Angriff auf Port Said erfolgreich Bomben

auf feindliche Bauwerke und Einrichtungen und kehrte unver -

sehrt nach seinem Ausgangspunkt zurück .
Von den anderen Fronten ist keine Meldung einer wich -

tigen Aenderung eingetroffen .

Deutscher Zlugzeugangriff gegen die

rumänische Küfte .
Amtlich . Berlin , 4. September . ( 28. T. B. ) Deutsche

Seeflugzeuge haben am 3. September Hafenanlagen , Korn -

speicher und Oelbehälter von Constanza sowie den

russischen Kreuzer . . Kagul " und vierTorpedo -
bootszerstörer ausgiebig mit Bomben belegt . ES wurde

guter Erfolg beobachtet . Alle Flugzeuge sind trotz heftiger
Beschießung zurückgekehrt . _

Die feinölichen Heeresberichte .
Der französische Tagesbericht .

Vom 3. September nachmittag « . ( W. T. B. ) An
der Sommefront dauert die Tätigkeit der französischen Artillerie an .

Während der Nacht kam es zu keinem Jnfantekiegeftcht außer einem

Mnilg ks (Brosen Mnnrflers .
Amtlich . Grosses Hauptquartier , 4. Sep

tember 1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die gestern früh eiusetzeudeo englisch - französischen

Angriffe im Sommcgebiet haben zu einer Schlacht
größter Ausdehnuv� und Erbitterung
geführt .

Nördlich der Somme spielte sie sich auf der an -

nähernd 39 Kilometer breiten Front von Beaumont

bis zur Somme ab . Trotz oft wiederholten fcind -
lichen Austurms beiderseits der Aucre und besonders auf
Thiepval und nordwestlich Poziörcs haben unsere braven

Truppen unter dem Kommando der Generale v. Stein und

Frh . Marschall ihre Stellungen behauptet , durch schnelle «
Gegenstoß vorübergehend verlorenen Boden bei dem Gehöft
Mouqoet ( nordwestlich von Poziöres ) zurückerobert und

dem Feinde die schwersten Verluste zugefügt . Weiter öst-
lich hielt unsere starke Artillerie den Gegner in seineu
Sturmstellungen nieder ; erst nachts gelaug es ihm , im

Fonreauxwald vorzubrechea ; er wurde zurückgeschlagen .
Nach einem allen bisherigen Muuitionseiusatz über -

steigenden Vorbercituugsfeuer entbrannte der Kampf
zwischen Ginchy und der Somme und wütete hier
bis in die späten Nachtstunden fort . In heldenmütiger
Gegenwehr haben die tapferen Truppen der Generale

v. Kirchbach und v. Faßbender dem in die völlig zer -
schosiene erste Stellung eingedrungenen Feinde jeden Fuß -
breit BodenS streitig gemacht und in ihrer zweiten
BerteidigungSlinie dem Stoß Halt ge -
boten . Guillemout und Le Forest sind in der Hand de »

Gegners .
Südlich der Somme ist es abgesehen vom Abschnitt

südwestlich von Barleux unserer Artillerie gelungen , die

Durchführung der französischen Angriffe zu unterbinden ;
die bei Barleux zum Angriff ansetzenden Kräfte wurden

blutig abgeschlagen .
Rechts der MaaS sind Angriffsversuche der Fran -

zose » gegen das Werk Thiaumout und südöstlich von

Fleury gescheitert . An der Souville - Schlucht wurde nach
sorgfältiger Vorbereitung ein in unserer Linie vor -

springender Winkel der französischen Stellung vom Feinde
gesäubert ; 11 Offiziere , 499 Mann wurden gefangen ge -

nommcn , mehrfache feindliche Gegenangriffe abgewiesen .

In der Nacht zum 3. September haben Heeres -
und Marine - Luftschiffe mit beobachtetem guten
Erfolge die Festung London angegriffen . EiuS unserer
Schiffe ist im feindlichen Feuer abgestürzt .

Im Luftkampf wurden am 2. und 3. September im

Somme - Gebiet 13, in der Champagne nnd au der Maas

je 2 feindliche Flieger abgeschossen . Hauptmann Boelcke ,
der seinen 29 . Gegner außer Gefecht setzte , die Leutnants

Leffcrs , Fahlbusch nnd Rosencrantz haben au den letzten
Erfolgen hervorragenden Anteil . Durch Abwehrfeuer sind
seit dem 1. September im Somme - und MaaSgebiet vier

feindliche Flugzeuge heruntergeholt .
Am 2. September haben französische Fliegerangriffe

im Festuugsbereich von Metz unerheblichen Schade « an -

gerichtet , durch mehrere Bomben auf die Stadt Schweu -

ninge » wurden 5 Personen verletzt und einiger Gebäude -

schade » verursacht .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front des Generalfeldmarschalls

PrinzenLeopoldvonBahern .
Mit einem vollen Mißerfolge für die Russen endete «

ihre gestern westlich und südwestlich von Luck wiederholten
Anstrengungen .

Nördlich von Zborow hielten unsere Trnppe » den

zurückgewonnenen Boden gegen mehrfache starke russische
Angriffe .

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl .

Oestlich und südöstlich von Brzezany dauerte der Kampf
an . Oertliche Erfolge der Russen find ihnen durch Gegen -
stoß im wesentlichen wieder entrissen . Die Säuberung
einiger Gräben ist im Gange .

In den Karpathen wurde daS Gefecht südlich von

Ziebona fortgesetzt . Russische Angriffe südwestlich von

Zabie , im Magura - Abfchnitt und nördlich von Dorna -

Watta sind gescheitert .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Unter erfolgreichen Kämpfen rückten die deutsch -

bulgarischen Kräfte zwischen der Donau und dem Schwarze »
Meer weiter vor . Bei Koemar ( nordwestlich von Dobric )
warf bulgarische Kavallerie rumänische Infanterie in Uu -

ordunng zurück und nahm 19 Offiziere , über 799 Manu

gefangen .
An der mazedonischen Front ist die Lage unverändert .

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff .

« «

Set öslmeWW GmiMMdeiW .
Wien , 3. September . ( W. T. B. ) Amtlich wird

verlantiatt :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front gegen Rumänien .

vortruppcngcplänkel . Artillerieseuer . Keinerlei Aenderung
der Lage .

HeereSfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Die Russen setzen ihre Anstrengungen , den Widerstand der
Verbündeten in den Karpathen zu brechen , Tag und Nacht fort .
ES kam an zahlreichen Punkten zu erbitterten Kämpfen . Di »

Anstürme deS FciudeS wurden durch Feuer oder Bajonett und

Handgranatenkampf abgeschlagen , kleine örtliche Erfolg «, «eiche
dir Russen südwestlich von Fundul Moldovi und im Gebiete deS

TatarenpasseS errangen , wurden durch Gegenangriffe zum große »
Teil weit gemacht . Der Fcind erlitt schwere Verluste .

Ruch südöstlich von Brzezany brachten dem Gegner seine

verlustreichen Angriffe leinen Bortcil . Um ein kleines Grabenstück
wird noch gekämpft .

HeereSfront des G r n e r a lf e ld m a r fch a ll I

Prinz Leopold von Bayern .

Nördlich von Zborow und zwischen Swimiuchy und Szelwow
in Wolhynicn scheiterten neuerlich zahlreiche mit großem Massen .
aufgcbot geführte Angriffe deS Feindes .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ercigniffe .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Oestlich von Blora ( Balona ) wurde der Borstoß der Italiener

völlig abgeschlagen . Der Feind mußte auf das linke Bojusaufer
zurückweichen .

Alle unsere Stellnngcn sind wieder in unserem Besitz
Der Stellvertreter deS Chefs de » Generalstabe » !

von Hoefer . Feldmarschallrutnant .

Handstreich auf die deutschen Schützengräben bei Armancourt , der
den Franzosen gestattete , Gefangene einzubringen .

Am rechten Ufer der Maas bombardierte der Feind heftig die

ranzösischcn Stellungen zwischen Thiaumout und Fleury und im
Walde von Vaux - Chapitre .

Auf der übrigen Front verlief die Nacht ruhig .
Flugwesen : Ein französischer Flieger brackte ein deutsches

i ilugzeug bei Dieppe nordwestlich von Verdun zum Absturz . An der

Front an der Somme wurden vier andere deuische Flugzeuge im
; lampfe ernstlich getroffen . Sie gingen steil in ihren Linien nieder .

sranzösische Kampfgeschwader führten gestern zahlreiche Wirkung « -
volle Operationen auS . Der Bahnhof von Metz - leS - SablonS erhielt
zweimal 86 Geschosse , Kaliber 12 Zentimeter . An den Gebäuden
der Bahnstrecke wurde bedeutender Slbaden festgestellt . Militärische
Werke nördlich Metz erhielten 60 Geschosse gleichen Kalibers . MeriereS -
les - Mell (?), ConflanS , Sedan , Audun le Roman und Lager oder
Depots von HamneS - IeS - Guiscard (?), AtbieS , Monchy - Lagache
wurden ebenfalls mit insgesamt 210 Geschossen beworfen . Zahl -
reiche Einschläge am Ziel und Brände wurden an mehreren Orten

' estgestellt .
O r i e n t a r m e e. An der Strumafront und in der Zone des

DojranseeS meldet man einige ziemlich heftige Artillenekämpfe .
Patrouillen der Alliierten führten zahlreiche Erkundungen am linken
Strumaufer au «. Ein bulgarischer Angriff bei ZborSka , nordöstlich
Cucuruz . wurde durch serbische » Jnfanteriefeuer abgeschlagen . Die

Bulgaren erlitten starke Verluste . Von der Gegend des OstrovoseeS
' st nichts von Bedeutung zu melden .

B o m 3. September abends . ( W. T. B. ) Nördlich der
Somme griff nach heftiger Artillerievorbereitung französische
Infanterie in Verbindung mit der britischen Armee gegen Mittag
die deutschen Stellungen auf einer Front von etwa 6 Kilometern
von der Gegend nördlich von MaurepaZ bis zum Flusse an . Mit

bewundernswürdigem Sckwung , den nichts aufhallen konnte , fegten
unsere Truppen die beträchtlichen feindlichen Streitkräfte hinweg und

bemächtigten sich aller vorherbestimmten Ziele . Die Dörfer Forest ,
östlich von Maurepas , und Elerh an der Somme sind völlig in
unserer Gewalt . Nördlich von Forest nahmen wir sämtliche deutsche
Gräben läng » der Straße Forest —Comble » bis zu den Zugängen
zum letzteren Dorfe . Zwischen Forest und Clery an der Somme
iiemächligten wir uns gleichfalls aller Stellungen deS FeindeS und
überschritten an zahlreichen Punkten die Straße , die diese beiden
Ortschaften verbindet . Ein deutscher Gegenangriff mit starken Kräften
zegen die südlich von Forest eroberten Stellungen wurde unter
»aS Feuer unserer Batterien genommen und mußte in Un -
ordnung zurückfluten . wobei der Feind zahlreiche Tote auf
dem Schlachtselde zurückließ . Bisher überschreitet die Zahl der un -
verwundeten in unsere Hände gefallenen Gefangenen 2000 , und die
gezählte Beute beträgt 12 Geschütze , die allein im Abschnitt von

forest erobert wurden , und 50 Maschinengewehre . Auf dem rechten
Ufer der Maas unternahmen die Deutschen seil heute früh eine
Reihe heftiger Angriffe aus unsere Stellungen bei Vaux und bei
Chapitre . Sie wurden mehrmals auf der gesamten Front mit

' chweren Verlusten zurückgeschlagen . Endlich gelang es dem Feinde
am Nachmittag , in einem Vorsprung unserer Linie Fuß zu fassen ,
wo der Kampf erbittert fortgesetzt wird . Kurz nach Be -

ginn dieser Unternehmung griffen wir die deutschen
Stellungen östlich vom Dorfe Fleury an . Unsere Truppen
nahmen mehrere Gräben und ein stark eingerichtetes Werk . Ein

zweiter von uns nordwestlich vom Dorfe Fleury ausgeführter An -

griff gestattete un «, einen Teil de » Kammes zu besetzen , der zwischen
diesem Dorfe und dem Werke Thiaumont verläuft . Bei diesen An -
griffen machten wir 300 Gefangene , darunter S Offiziere .

Die englische Meldung .
Bericht vom 3. September . ( W. T. B. ) Der Kamps

ging heute morgen in der Nähe von Mouquel - Farm und südlich von
Thiepval weiter . Wir haben auch an den Ufern der Ancre und am
rechten Ufer der Falfemont - Farm Boden gewonnen .

Weiterer Bericht des Generals Hai g. ( W. T. B. )
Wir griffen heule im gemeinsamen Vorgehen mit den Franzosen an
unserer unmiitelbaren Rechten den Feind an mehreren Punkten an .
Wir eroberlen einen Teil von Ginchy und ganz Guillemoni . Unsere

Front läuft jetzt einige 600 UardS östlich von Guillemont . von

Ginchy bis in die Nähe der Fausermont Ferme östlich der Mouquet
Ferme gewannen wir ebenfalls Raum und machten mebrere hundert

Gefangene . Zwischen unserem rechten Flügel und der Somme
machten die Franzosen beträchtliche Fortschritte und «ine ansehnlich «
Zahl von Gemngenen . Der Kampf dauert fort .

Unsere Flugzeuue verrichtete » äußerst nützliche Arbeit .
indem sie mit der Artillerie und der Infanterie zusammen arbeiteten .

Feindliche Flugzeuge , die verzweifelte Anstrengungen machten , an -
zugreifen , wurden mit Erfolg in viele Luflkämpfe verwickelt und
mit Verlusten vertrieben . Drei feindliche Maschinen wurden zer -
stört , außerdem mindestens vier beschädigt , während wir drei Flug -
zeuge verloren .

Der russische Kriegsbericht .
Vom 3. September nachmittags . 9®. T. B. )
W e st f r o n t : In der Gegend von Riga griffen die Deutschen

unsere lettischen Bataillone an . die zum Gegenangriff vorgingen und
den Feind mit empfindlichen Verlusten über den Haufen rannten .
In der Gegend von DololschewSk ( Galizien ) dauern die Kämpfe an .
Hier wurde der tapfere Oberst GbiliS getötet . Schwer verwundet
wurde der Kommandant einer Mörserbatterie , der tapfere Oberst¬
leutnant Tscheiwakow . Südlich von Rasailowa und in der Gegend
von Dorna Watra verjagten unsere Truppen den Feind aus seinen
eingerichteten Stellungen und bemächtigten sich mehrerer Anhöhen .
Die Gegenangriffe des Feindes zur Wiedereroberung der verlorenen

Stelliiiigen wurde durch unser Feuer abgeschlagen . Wir machten
300 Gefangene .

Kaukasus : Die erbitterten Kämpfe dauern in der Gegend
de ? Dorfes Oghnut an , wo der Feind stellenweise unter unserem
Drucke zurückweicht und flieht . Einen Angriff der Türken bei
dem Dorfe Tschoruk schlugen wir zurück und erbeuteten hierbei noch
eine Kanone .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Vom 3. September . ( W. T. B. j An der Front im Trentino

setzte der Feind seine Artillerielätigkeit hartnäckig fort . Gestern
zeigte sich seine Artillerie besonders gegen Wohnstätten im Astachtal
und gegen unsere Stellungen auf dem Cauriolberge und im Avifio -
tal tätig . Auf den Nordhängen des Cauriol verwickelten unsere
Alpini den Feind in ein glänzendes Gefecht und brachten ihm schwere
Verluste bei . Mehr alS 100 FeindeSleichen wurden gezählt . Wir

machten 84 Gefangene . Im Hochbut zerstörte unsere Artillerie feind «
liche Schützengräben und setzte feindliche Unterkünfte in Brand . In
dem Talgcbiet östlich Görz durchbrachen kühne Abteilungen unserer

Infanterie zwei feindliche Stacheldrabtnetze , warfen Handgranaten
in die feindlichen Linien , riefen dort lebhafte Beunruhigung und die

Heranziehung von Verstärkungen hervor , die alsdann von einem



wohlflezielten Feuerüberfall unserer Batterien getroffen wurden . Auf
dem Karst Äerschanzungsarbeiten und Handgranatenwechsel . Ein
feindliches Flugzeug warf Bomben auf Auronzo im Ansieital ohne
Menschen zu töten oder Schaden anzurichten .

Der rumänische Kriegsbericht .
v o m 2. S e p t e m b e r 7 U h r t r ü h. sW. T. B. ) An der

Nord « und Nordwestfront dauert der Vormarsch unserer Truppen an .
Vir eroberten die Berge Alion szwei Kilometer östlich von Orsovas
und Dranio svier Kilometer nördlich von Orsova ) , wobei wir neun
Offiziere und LtS Mann gesangen nabmen . Die Eisenbahn nach
dem Alutatale ist südlich von Csik Szereda unterbrochen . Fn
Kronstadt erbeuteten wir bedeutende Mengen von Nahrungsmitteln
aller Art .

An der Südfront griff der Feind unsere Grenzposten zwischen
der Donau und Rachman - Jschiklar südlich von Silistria an . wurde
ober zurückgeschlagen . Feindliche Schiffe und Posten am Ufer der
Donau gaben einige Schüsse auf Giurgevo und unsere Posten ab ,
ohne uns Verluste zuzufügen .

V o m L. S e p t e m b e r m o r g e n S. sW. T. B. )
Nord front und Nordwe st front . Nach ziemlich leb -

haften Kämpfen besetzten wir die Ortschaft Borszek und die Höhen
westlich dieser Stadt . Wir machten vier Offiziere und lös ) Mann
zu Gefangenen . Die bewohnte Gegend von Sekeli in Haromszek ist
vollständig von uns besetzt .

S ü d f r o n t. Der Feind überschritt die ganze Dobrudscha -
grenze . Südlich vor Bozargic wurde der Feind zurückgeworfen .
An der übrigen Front dauern die Kämpfe an . Der Gegner beschoß
Jslazu und Casfat . Drei feindliche Wafferflugzeuge warfen Bomben
aus Konstantza . Mehrere Kinder und Zivilpersonen wurden ver -
wund et.

Kampf « in Deutsch - Ostafrika .
Liudo » , S. September . <W. T. B. ) Amtlich . Ein Tele -

« ramm de ? Generalleutnants SmutS meldet : Die Ver -
folgung der feindlichen Hauptmacht im Gebirge von Uluguru wird
trotz der ganz ungewöhnlich heftigen Regenfälle , die die Brücken
fortgeichmemmt und die Wege aufgeweicht haben , lebhaft fortgesetzt .
Die Absicht des Feindes ist es , ferneren Widerstand in diesem
günstigen Gelände zu bieten , um Zeit zur Organisation zu ge -
Winnen . Sein Rückzug weiter nach Süden ist bereits vereitelt .
Westlich vom Gebirge bewegen sich unsere berittenen Truppen auf
Mabalaka und Niffaki zu. Viele lleine Abteilungen des Feindes
wurden gefangen genommen . Eine starke Abteilung der Truppen
des Generals von Deventer rückt südlich von Kiloffa aus vor . Ab -
teilungen des Brigadegeneral « Northey bewegen sich aus der Richtung
von Jrmga und Lupembe ostwärts nach Mahenge zn. An der Küste
nähert sich eine Abteilung von Bagamoyo aus Dar es Salam unter
Mtlwirkung von Schiffen der königlichen Flotte .

der deutsche Lustschiffangriff gegen England
Berlin , 4. September . ( SB. T. B. ) In Ergänzung der

amtlichen Meldung über den Angriff unserer Marinelustschiffe
auf England in der Nacht vom 2. zum 3. September er¬

fahren wir noch nachstehende Einzelheiten : Von der Festung
London wurden die City sowie der nördliche und Nordwest -
liche Teil der Stadt innerhalb von vier Stunden mehrfach
mit Bomben belegt . Zahlreiche Brände und Einstürze zeigten
den Erfolg des Angriffes . Andere Luftschiffe griffen in

Norwich Fabrik - und Befestigungsanlagen an , wo starke
Explosionen und Brände hervorgerufen wurden . Ferner wurden
in Oxford , Harwich , Boston und am Humber Scheinwerfer , Bat -
terien und Industrieanlagen mit Bomben belegt , wobei zahlreiche
Brände verursacht wurden ; in Aarmout , wo die Gasanstalt
und die Flugstation das Ziel des Angriffs waren , wurde eine
Batterie zum Schweigen gebracht . In Nottingham wurden
Militär - und Fabrikanlagen angegriffen . Ein hierbei hervor -
gerufener Brand war noch auf 40 Seemeilen Abstand deutlich
sichtbar .

Die Luftschiffe waren während ihrer Angriffe , besonders
über London , heftigster Gegenwirkung ausgesetzt . Nutzer von
den an Land befindlichen Batterien wurden sie von Fliegern
beschossen , die zur Verfolgung aufgestiegen waren . Obgleich
die Luftschiffe durch Leuchtraketen und Scheinwerfer beleuchtet
wurden — ein Luftschiff war gleichzeitig von nicht weniger
als achtzehn Scheinwerfern beleuchtet — sind alle Angriffe
auf sie erfolglos gewesen .

Die englische Darstellung ües Lustangriffs .
London , 3. September . ( SB. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Das Pretzbureau melde : um (5 Ubr abends : Sorgfältige
llmeruchungen zeigen , daß die durcd den Luftfchiffangnff in der

letzten Nacb : verunackuen Todesfälle und Sachbeschädigungen in gar
keinem Verhältnis sieben zu der Anzahl der dabei verwendeten Luft -
schiffe . Es wird berichtet , daß ein Mann und eine Frau gelötet ,
sowie elf Erwachsene und drei Kinder verwundet wurden . Im
hauptstädttschen Polizeibezirk ist niemand getötet worden . Die
letzten Berichte lasien erkennen , daß in der Hauptstadt einige Neben «
gcbäude leicht be ' chädigt , zwei Hauptrohre der Wasserleuung zer -
schnitten und drei Pferde getötet wurden . Der sonstige Schaden
ist geringfügig . Eine Anzahl Landhäuser wurde beschädigt , ebenso
eine Kirche . In mehreren Gaswerken brach zwar Feuer aus , aber
militärischer Schaden irgendwelcher Art wurde nicht angertchiet .

London , 3. September . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Heute nacht wurde von einer aus dreizehn Luft -
schiffen bestebenden Flotte . der bisher furchtbarste An -
griff auf England unternommen . Der Schauplatz waren die öst -
lichen Grafschaften . Das Ziel war London und die Industriezentren
in den Midland « . Die neuen Beleuchtungsbestimmungen waren
höchst wirksam . Die Luftschiffe tappten im Dunkeln , um eine sichere
Annäherung zu suchen . Nur drei Lustschiffe erreichten London . DaS
eine erschien um 2 Uhr 15 in den nördlichen Bezirken und wurde
sofort vou unseren Geichllgen und Flugzeugen auf « Korn genommen .
Bald stand da « Luftschiff in bellen Flammen , barst und fiel zur Erde .
Es liegt jetzt als vollkommenes SBrack bei Cuffley in
der Nähe von Enfield . Zwei andere Luftschiffe wurden
durch unsere Geschütze vertrieben und waren nicht imstande , sich dem
Mittelpunkt der Stadt zu nähern . Eine große Zahl Bomben fiel
wahllos über den östlichen und südöstlichen Grafschaften nieder . Die
Zadl der Opfer ist noch nicht vollständig bekannt , doch scheinen sie
mit Rücksicht auf die Zahl der Luftschiffe und Bomben nicht bedeutend
zu sein .

Vom V- Doot - Krieg .
London , 3. September . ( W. T. V. ) Rcutermeldung . Lloyds

meldet : Die englischen Dampfer . Duart " , . Strathallan '
und . K e l v i n i a ' wurden versenkt . — Lloyds meldet aus Aar -
mouth : Der Dampfer „ Farmatyr * aus Kopenhagen wurde versenkt .
Die Bemannung wurde gerettet . Auch der englische Dampfer » MaS .
rotte ' wurde versenkt .

London , 4. September . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
BureauS : Der französische Segler . General Archinard "
( 356 Brutto - Registertonnen ) wurde versenkt .

London , 4. September . ( W. T. B. ) Meldung de ? Reuterschen
BureauS : Der britische Dampfer . SwiftwingS " wurde ver -

senkt .

Erneute Neutralitätserklärung Hollands .
Haag , 4. _ September . ( W. T . B. ) Die niederländische

Regierung wird , wie im „ Stoatskourant " erklärt wird , in

dem Kriege , der zwischen den mit den Niederlanden befreunde -
ten Mächten Rumänien und Oesterreich - Ungarn , Rumänien
und Deutschland , Rumänien und der Türkei und Rumänien
und Bulgarien ausgebrochen ist , eine absolut neutrale
H a l t ung einnehmen .

Fälschung eines »verteiöigungs� - Artikels .
Wolffs Telegraphenbureau berichtet :
Die . MünchenerPost " schreibt in einem » Fürdie Ver -

teidigung deS deutschen Volkes " überschriebenen Artikel :

In Nr . 2<X> der . Münchener Post " brachten wir zur Kriegserklä -
rung Rumäniens einen Artikel , deffen klare , auf die V e r t e i d t -

gung des deutschen Volkes gerichtete Tendenz von jedem
vernünftigen und nicht übelwollenden Menschen begriffen werden

mußte . Ueberdies versahen wir unseren Artikel mit der in die

Augen fallenden Ueberschrift : „ Für die Verteidigung des deutschen
Volkes " . Wir schrieben ferner im zweiten Absatz unseres Artikels :
. Wir Sozialdemokraten sahen das Kommen der Stunde voraus ,
daß sich mach ein neuer Gegner der Koalition der Entente an -

schließen würde . Das ist jetzt mit der Kriegserklärung
Rumäniens geschehen , und nun gilt eS, alle Kraft bis aufs
äußerste zu sammeln und zu entfalten für die Selbstbehauptung
des deutschen Volkes . " Und zum Schluß faßten wir noch einmal
den Grundgedanken unseres Artikels in die Worte zusammen :
„ Das deutsche Volk vergießt sein Blut nicht für phantastische Pläne .
sondern für die Verteidigung seiner ureigensten , nationalen , Wirt -

schaftlichen und kulturellen Interessen , Diese Verteidigung hat es

zur Aufbringung der furchtbarsten Opfer veranlaßt . Dies hält
es gegen eine ganze Welt von Feinden fest und stark auf den

Füßen . Es kämpft für ein unversehrtes freies Deutschland und

für die Gestaltung einer glücklichen und friedlichen Zukunft des sich
jetzt so grausam zerfleischenden Europas . "

Ein französischer Funkspruch hat nun total die Ten -

denz unseres Artikels gefälscht . Er griff zu diesem Zwecke einige
Sätze aus dem Zusammenhang heraus , stellt sie willkürlich zu -
sammen und unterschlug gerade den Satz , in dem wir uns mit
allem Nachdruck zu einer Verteidigung des Vaterlandes bekannten .
Wir haben stets in nicht mißzuverstehender Weis « erklärt , daß wir

deutschen Sozialdemokraten jede Eroberungspolitik ablehnen . Aber

dadurch , daß wir Deutschland kraftvoll verteidigen wollen , ist unse -
rem Lande die territoriale Unversehrtheit . Unab -

hängigkeit und wirtschaftliche Entwich « lungs -
f reih ei t gesichert .

Hoffentlich bringt «in französischer Funkspruch dies recht bald

zu allgemeiner Kenntnis , denn wir legen besonderen Wert darauf ,

daß über unsere Stellung zu diesem Verteidigungskrieg bei unseren
Feinden kein Irrtum entsteht , der dazu beitragen könnt «, die

Schrecken dieses Weltkrieges nutzlos zu verlängern . —

Wir kennen leider nicht ben Wortlaut des von der

„ M. P . " erwähnten Funkspruch « , doch auch wir möchten uns
dem Wunsche des Münchener Parteiblatts anschließen , daß ein

französischer Funkspruch das obenstehende Dementi recht bald

veröffentlichen möge . Freilich versprechen wir uns auch von

seiner Veröffentlichung nicht allzuviel . Denn zu verlockend

ist es für die Kriegshetzer von Beruf , die Unklarheiten und

Widersprüche , die der „ Verteidigungs " - Position einmal an -

haften , für ihre unlauteren Zwecke auszubeuten , und nur

auf diesem Gebiet ist eben innerhalb wie außerhalb des neuen

Trojas so viel gesündigt worden , daß es nicht mehr von

papierenen Erklärungen abhängt , die notwendige Verstän -
digung herbeizuführen .

Die Gerüchte von einem Sonöerfrieöen
mit Nußianö .

Die . Basler Nachrichten " vom 1. September bringen folgenden
Brief eine « in der Schweiz lebenden Russen :

In diesem Kriege hat in einer Beziehung Rußland einen be -
sonderen Platz eingenommen , nämlich : über Nußland wurde in der
verbandsfeindlichen Presse am meisten fabuliert . Revolution , Auf -
stand, Separatfrieden und dergleichen wurden wiederholt über Ruß -
land berichtet . Das Märchen vom „ Separatfrieden " ist merk -

würdigerweise noch nicht verschwunden . Seit mehr als zwanzig
Monaten wurde es wiederholt frisch aufgetischt . Und noch jetzt gibt
es Neutrale , die diesem Märchen Vertranen schenken .

„ Warum führen wir Krieg ?" Unter diesem Titel hat ein radi -
kaler Schnftsteller namens S u ch a n o w eine Schrift veröffentlicht ,
in der er die Behauptung aufstellt , die Volkswirtschaft Rußlands
stehe der Deutschlands näher als der englischen . Dieie Schrift ver -
folgt keinen Agitationszweck , sie ist ruhig und wissenschaftlich ge -
schrieben und behandelt gar nicht die „ Separat -
friedensfrage " . Suchanow hat keine Sympathie für Deutsch -
land , er beschäftigt sich lediglich mit ökonomischen Fragen .
Dabei ist er ein Mann ohne Einfluß in Ruhland . Es
ist höchst sonderbar , daß man in dieler Schrift die
Spuren einer „ Friedeiisfühlung ' , und zwar im Sinne eines

„ Separatfriedens " erblicken wollte ! Man sagte sich dabei , die

russische Zensur habe sie nicht verboten , folglich sei man damit ein -

vetstanden . Allein mit Unrecht . Denn erstens : die russische
Zensur ist nicht so streng , wie man vielfach zu
glauben geneigt ist ; zweitens : die russische Zeniur bat
diese Schrift vor einigen Monaten verboten , und erst nachdem
der Inhalt dieser Schrift vom Komitee der Zensur geprüft war und
es sich herausgestellt hatte , daß sie keine AgitalionSschrift , sondern
lediglich eine voikswiriichaftliche Untersuchung isy wurde das
Verbot aufgehoben .

Alles in allem ergibt sich : die Ansichten von Suchanow
wurden deutscherseits teils entstellt , teils über -
trieben , der Verfasser und dessen Einfluß be «
deutend überschätzt mitderAbsicht , eine . Friedens «
sühlung ' im Sinne eines Separatfriedens her «

auszukalkulieren . Die Jnterveniio » Rumäniens spricht
aber deutlich dafür ( denn Rumänien ist gewiß gut orientiert über
die Absichten der russischen Politik ) , wie man in den maßgebenden
russischen Kreisen über den Frieden denkt .

Eine polnische Kundgebung .
Warschau , 3. September . <W. T. B. ) Der Klub der An -

Hänger des polnischen Staatswesens veranstaltete
heute um 12 Uhr mittags eine Versammlung im großen Saale
der hiesigen Philharmonie , um zu der Einwirkung der r u m ä n i »
schen Kriegserklärung auf die polnische Frage Stellung zu
nehmen . Ueber S0! K) Personen nahmen an der Versammlung teil .
Alle Schichten der Bevölkerung waren vertreten . Der Saal war
überfüllt . Viele Leute standen noch auf der Straße , die keinen Einlaß
mehr finden konnten . Die Veriammlung trug den Charakter einer
ernsten politischen Kundgebung und nahm einen harmonischen Verlauf .

Es wurde eine Ret ' olution folgenden JnballS angenommen :
daß Rußland der rücksichiSloteste Gegner eines polnischen Staats -
Wesen « und der Wiederherstellung des politischen Staates sei.

Ein Sieg Rußlands bedeute für die nationale Existenz Polens
die Vernichtung , daher sei die russische Niederlage die notwendige
Vorbedingung für die staatliche Wiederherstellung Polens .

Die Resolution ließ erkennen , daß die Wünsche der Polen auf
eine baldige Proklamation eine » polnischen
Staates genchtet sind , um ihnen eine tätige Beteili¬

gung an dem Kampfe gegen Rußland zu ermög -
ich e n.

Weiter wurde befchloffen , durch Vermittlung des Vertreters des
k. und k. Ministeriums des Aeußern in Warschau . Baron v. Andrian ,
an den Grafen TiSza ein Telegramm zu senden , worin der Sym «
paihie mit dem durch die rumänische Kriegserklärung zunächst be -
drohten Ungarn Ausdruck gegeben und betont wird , daß der von
Rußland den Verbündelen Völkern drohenden Gefahr in gemeinsamer
Abwehr begegnet werden müsse .

Die „ Kreuz - Ztg . " bemerkt zu dieser Meldung :
„ Heute berichtet das Bureau aus Warschau über die

Kundgebung eines polnischen Klubs und teilt den Inhalt der

dabei angenommenen gegen Rußland gerichteten Erklärung
mit . Damit wären , wie man denken sollte , die Aufgaben
des Berichterstatters erfüllt . Der Berichterstatter des Wolff -
schen Bureaus fügt aber noch hinzu , die Erklärung ließe er -

kennen , daß die Wünsche „ der " Polen auf eine

baldige Proklamierung eines polnischen
Staates gerichtet seien , „ um ihnen eine tätige Beteiligung
an dem Kampfe gegen Nußland zu ermöglichen " . Also nicht
etwa wollen „ die " Polen gegen Rußland kämpfen , um da¬

durch zu einem polnischen Staate zu gelangen , sondern s i c

wünschen diesen Staat , um gegen Rußland
kämpfen zu können ! Das ist so ungereimt ,
wie der Stil des ganzen Satzes . Wir fürchten , daß
wir unS wieder einmal einer argen Illusion
hingeben würden , wenn wir wirklich glauben wollten ,

daß die Polen , die vor dem Kriege unter russischer Herrschaft
lebten , von einem so kriegslustigen Haß gegen Nußland er -

füllt seien , wie diese Wolffs che Meldung es uns

glauben machen möchte . Wir würden in der Politik
weiter kommen , wenn wir uns endlich dazu ent -

schließen könnten , Menschen und Dinge
nüchtern so zu sehen , wie sie sin d. "

Die französische Negierung soll Üis Kriegs -
ziele bekanntgeben .

Im Gegensatz zu Asquith , schreibt die syndikalistische
„ Bataille " vom 25 . August , schweigt sich Briand über

die Kriegsziele aus . So ernst die Gründe für sein Schweigen
sein mögen , sie bleiben unverständlich . Es ist fraglich , ob

die Machthaber in einer Republik mit ihrer Ansicht über eine

Frage zurückhalten dürfen , die das gesamte Volk bewegt . Man

glaubte , daß die Eröffnung der Generalräte einem Mitglied
der Regierung Gelegenheit zur Aussprache gebe « würde , aber

Viviani beschränkte sich darauf , über die Kriegserklärung und

Kriegführung zu sprechen , über den Frieden sagte er nur , daß

er nicht vor Vergütung des begangenen Unrechts und vor

dem Triumph der Gerechtigkeit kommen würde . Das sind
schöne , aber unbestimmte Erklärungen , auch Briand hat in

seiner Aussprackie über die Haltung der Neutralen nichts zur

Sache gesagt . Offenbar besteht auf seiten der Regierung
eine böse Absicht , und ihr Widerstand erscheint sonderbar� Nach

Besserung der militärischen Lage fürchtet ein großer Teil des

Volkes , daß die Regierung , berauscht durch zweifelhafte Er -

folge , sich durch einen unzeitgemäßen Ehrgeiz hinreißen läßt .
Man behauptet sogar , daß das Ministerium den Chauvinisten
nachgebe , vergesse , daß Frankreich nur einen Verteidigungs -
krieg führt , und an Eroberungen nicht denke . Man muß

glauben , daß solche tollen Ideen Briand fernliegen , aber ein

Wort Vanderveldes gibt zn denken , er zweifle nicht am

Siege des Verbandes , aber er fürchte , daß der Sieg den

Leuten zu Kopf steige . Das darf nicht geschehen ,
das Proletariat muß auf die Regierung
einenDruckausüben . daßsiedieKriegsziele
sofort und jetzt , wo die Lage noch unent -

schieden ist , bekanntgebe . Tie des Volkes sind klar :

Wahrung des eigenen Besitz st and es , Selb st -
bestimmungdervergewaltigtenVölker , Ver -

n ichtung jedes Militarimus mit dem beut -

schen Militarismus . Da die Arbeiterschaft
am meisten im Kriege gelitten hat . muß ihr Wille das

Gesetz vorschreiben . Also , Herr Briand , sprechen Siel

Mitteiiungen
öes italienischen Parteisekretariats .

Aus Rom wird uns geschrieben :
Das Parteisekretariat veröffentlicht im „ Avant ! " und in den

sozialistischen Wochenblättern ein Communiquö . in dem zunächst
von der Politik des neuen Kabinetts die Rede ist , die

das Sekretariat als reaktionär bezeichnet . Es wird auf die

Strafandrohung für Verbreitung des K i entHaler M an i »

festes hingewiesen , die in Süditalien die Regel bildete , während
man cS in Nord - und Mittelitalien - unbeanstandet ließ . In Süd -

italien sind sogar Massenverhaftungen wegen dieser Verbreitung
vorgekommen . Gegenüber diesem Tatbestande erklärt das Sekre -

tariat , daß der P a r t e i v o r st a n d allein für die Verbreitung des

Manifestes verantwortlich zu machen ist , sei es , weil er durch seine
Vertreter in Kienthal an seiner Abfassung mitgewirkt hat , sei es ,
weil er es drucken und den Parteisektionen mit der Auforderung ,
es zu verbreiten , zustellen ließ . Die Minister deS Innern und der

Justiz werden darum aufgefordert , sich nach dieser Erklärung zu

richten und die wegen Verbreitung des Manifestes in Unter -

suchungshaft befindlichen süditalienischen Arbeiter zu entlassen .
Weiter fordert das Communiqu « die Sektionen auf , gegen

protektionistischen Tendenzen in der Handels .

Politik Stellung zu nehmen , die drohen , das Proletariat ist

nach dem Kriege wtrstchastlich schwer zu schädigen „ zugunsten kleine »

industrieller und finanzieller Cliquen und zur Förderung der

imperialistischen Vorherrschaft gewisser Handelsstaaten " .

Die Unruhen in Nieöeriänöifch - Inöien .
Haag , 4. September . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

über die Unruhen in Djambi . Der Generalgouverncur
von Niederländisch - Jndien erhielt ein Telegramm ans Bangko de «

Inhalts , daß die Aufständischen Moearyatambesi , Mocaratebo urtd

Soeroelangoon geplündert haben . Vom Chef des Postamts in

MoeSbatebo ist der telegraphische Bericht eingetroffen , daß der Ort

in Brand stehe . Ferner wird berichtet , daß in einem Gefecht mit

den Aufständischen 15 Aufständische getötet wurden , von den hollän¬

dischen Truppen wurden drei Mann leicht verwundet .

Amsterdam , 4. September . ( W. T. B. ) „ Telegraaf " meldet

au » Weltevreden , daß die Dampfer „ LandSbcrgen " und „ Van Hägen -

dorp " mit Truppen nach Djambi abgeschickt werden .

Lette NaÄnckten .
Der rumänische Einfall in Siebenbürgen .

Budapest , 4. September . ( W. T. B. ) Laut Meldung de »

„ Az Est " hat sich in den letzten 24 Stunden die Lage bei O r s o v a

wesentlich gebessert . Das Blatt schreibt : Die Stadt befindet sich
in unserer Hand und sämtliche eintreffenden Nachrichten besagen ,
daß der rumänische Vormarsch zum Stehen gebracht worden ist .
Nachdem die bei Orsova und HerkuleSfürdä ( HcrkuleSbadj kämpfen -
den Truppen gestern in die Stellungen auf dem Westufer der
Cerna zurückgezogen worden waren , wehrten sie in den neuen
Stellungen erfolgreich heftige Angriffe ab . An der Siebenbürgcr
Südfront geht der Feind langsam und sehr vorsichtig in den längst
aufgegebenen Gebieten vor . Das seit vier Tagen geräumte Nagy
Szeben ( H e r m a n n st a d t ) wuvde gestern von der seinid-
lichen Artillerie unter Feuer genommen . Seit einigen
Tagen hat sich der rutttäuische Vormarsch auffallend verlang¬
samt , weil die Rumänen im Barzer und Csiker Gebiet ab -
warten müssen bis die Etappenstationen über die Grenze kommen .
In Gvergyo hat der Feind die Pässe passiert . Er gelangte in die

Gegend von Gyergyo — Szent — Miklos im Maroötal . Läng ? der
Bahnlinie versuchten die Rumänen den Fluß zu übert <Nre ! ten .

Unsere Artillerie vereitelte jedoch das Vorhaben .



Gewerksihastllches .
Oewerksthaftsn , Innungen und

LehrÜngSWefen .
Die Aufmerksamkeit , Äie neueMugs Äie Gewerkschaften

notgedrungen dem Lehrlingswesen zuwenden , und das Be -

streben , die Verhältnisse der Lehrlinge in die tariflichen Be -

stimmungen mit einzubeziehen , wird an gewissen Stellen mit
dem Hinweis beantwortet , daß ja die Ueberwachung der Lehr -
lingsausbildung den Innungen gesetzlich überantwortet sei .
Angesichts des Eifers , mit welchem der Anspruch der GeWerk -

schaften zurückgewiesen wird , ist es aber nicht uninteressant
zu untersuchen , was denn eigentlich die Innungen auf
dem Gebiete des L e h r li n g s w e s e n s praktisch geleistet
haben . Darauf gibt die amtliche Erhebung über die

Wirkung des Handwerkergesetzes Auskunft , die zu Beginn
des Jahres 1905 veranstaltet wurde . Hiernach haben im

Jahre 1904 in Deutschland 7742 Innungen Lehrlingsprüfun -
gen veranstaltet . An Einschreibegebllhren haben diese Innun¬
gen 247 634 M. , an Prüfungsgebühren 346 164 M. , insge¬
samt also aus dem Lehrlingswesen 593 738 M. eingenommen .
Ausgegeben haben diese Innungen für Prüfungen 189181

Mark , außerdem für das Fortbildungsschulwesen 146 377 M.

Betrachtet man auch diese Ausgabe als eine solche im Inter¬
esse des Lehrlingswesens , dann ergibt sich als R e i n ü b e r -

s ch u ß , den diese Innungen in einem Jahre aus dem

Lehrlingswesen gezogen haben , der Betrag von
258 186 M. Daß es der Zweck der Lehrlingssiirsorge sei , aus

ihr einen hohen Ueberschuß zugunsten der Jnnungskassen
herauszuwirtschaften , wird selbst der begeistertste Jnnungs -
freund nicht behaupten wollen .

Zum Schluß noch das Urteil eines Unparteiischen zu der

Streitfrage . Professor Wilhelm S t i e d a schreibt im „ Hand -
Wörterbuch der Staatswissenschaften " , 3. Aufl . 1910 , Band VI ,
Seite 458 :

„ Leider haben die Tarifverträge mit wenigen Aus -
nahmen bis jetzt versäumt , Bestimmungen über die Zahl - der
tehrlinge , die in einem bestimmten Verhältnisse zur Größe
' er Betriebe und der Zahl der beschäftigten Gesellen stehen sollte ,
-ie Dauer der Lehrzeit , die Löhnung der Lehr -

! i n g e usw . zu treffen . Sicher könnten sie aber gerade bei der
Siegelung des Lebrlingswcsens sehr gute Dienste leisten , da mit
generellen und schematischen Vorschriften keine Besserung er -
reicht werden kann , vielmehr eine nach dem besonderen Zu -
schnitte des einzelnen Gewerbes sich richtende Anordnung er -
wünscht sein muß . "

Dem sei noch hinzugefügt , daß die Ueberwachung
der Lehrlingsausbildung , die nach dem Stande
der Gesetzgebung ausschließlich den Innungen obliegt , nach
dem Urteil einsichtiger Jnnungsleute sehr viel , wenn nicht
alles zu wünschen übrig läßt . Eine Mitwirkung der GeWerk -

schaften auch auf diesem Gebiete könnte dem Gewerbe nur

zum Vorteil gereichen . Das Verlangen der Gewerkschaften
nach der Mitwirkung bei der Regelung des Lehrlingswefens
ist weit davon entfernt , utopisch zu sein . Es ist sachlich berech -
tigt tmd liegt durchaus auf dem Wege einer vernünftigen
Gcwerbeförderung . Wenn sich auch reaktionäre Gewalten
noch gegen die Einbeziehung ' des Lehrlingswesens in die

Regelung durch die Tarifverträge sträuben , so wird die Ent -
Wicklung doch , vielleicht schneller als sie es erwarten , über sie
zur Tagesovlmung übergehen .

Deutsches Neich .

Ter Transportarbciterverband im Jahre ISIS .

Mit der Dauer des Krieges vergrößern sich auch die Schwierig¬
keiten für die Täligkeil der Gewerkschaften . Der Transportarbeiter -
verband batte zwar rm Jabre lStö noch immer 16 219 Neuaufnahmen
erzielen können . Diesem Zuwachs steht aber ein Verlust von 67 624

Mitgliedern gegenüber . Am Schluß des Jahres 1912 verblieben
rund 72 909 Mitglieder im Verbände . Die Gesamteinnahmen deS
Verbandes beziffern sich auf 2 458 293 M. Einige Verwaltungsstellen
hatten unter der Kriegsnot besonders zu leiden , sie bedurften eines

Zuschusses von der Hauptkasse in Höhe von insgesamt 129 389 M.
Dennoch stieg das Barverinögen des Verbandes um 214 397 M. auf
1 729 986 M. Außerdem ist noch ein NotstandsfondS von 26 249 M.
vorhanden . Die Einnahmen dieses Fonds belicfen sich im Jahre
1912 auf 229 439 M. Es sind dies freiwillige Extra -
beitrage der Mitglieder für notleidende Kriegerfamilien .
Für Kriegerfamilien wurden aus dem Fonds 292 899 M.

ausgegeben . Die zu Beginn des Krieges aufgehobene Unterstützung
nr Gesundheits - und Sterbefällen ist im Jahre 1912 wieder teilweise
eingeführt worden . Die verhältnismäßig günstige Entwicklung der

VcrbandSfinanzen gestattete die Ausführung dieser Maßnohme . Die
Gesamtsumme aller im Jahre 1912 vom Transportarbeiterverband
gezahlten Unterstützungen belief sich auf 961 989 M. Die größere
Hälfte davon , und zwar 214 941 M. , diente zur Unterstützung
der Kriegerfamilien in besonderen Notfällen . Die Unterstützung
nr Todessällen wird auch an Witwen der auf dem Schlacht -
felde gefallenen Mitglieder gezahlt ; die dafür aufgewendete Summe

belief sich auf 112 919 M. Dagegen wurden für Streik -
und Gemaßregeltenunterstützungen nur ganz geringe Summen

ausgegeben . Die Erfolge des Verbandes be « Lohnbewegungen stehen
dagegen im umgekehrten Verhältnis zu den Ausgaben für Streiks
Tie gesamte durch den Verband für seine Mitglieder im Jahre " 1912

erzielte Lohnerhöhung ergibt die Summe von 19 641362 Mark .
Das war das Ergebnis für 94 491 Personen bei 664 Lohn «

bewcgungen in 4462 Betrieben . Nur in 21 Betrieben mit 189 Be -

schäftigten kam es zum Streik . Zum erstenmal , seit der Verband
eine Lohnbewegungsstatistik führt , also seit 29 Jahren , ist die Tat -

fache zu verzeichnen , daß alle ' Angriffs - und Abwehrbewegungen
ganz oder teilweise erfolgreich für die Beteiligten
beendet wurden , so daß kein Mißerfolg zu verzeichnen ist . Die

Erfolge bei den Bewegungen erstrecken sich außerdem auf Ver -

kürzung der Arbeitszeit , für 1996 Beteiligte 4292 Stunden wöchentlich ,
ferner auf Bezahlung der Ucberstunden , höhere Bezahlung der
Sonn « und Festtags - und der Nachtarbeit , sowie Gewährung von

Ferien . Die früher abgeschlossenen Tarife wurden fast ausnahmslos
nach gegenseitiger Verständigung aufrecht erhallen , zum Teil erneuert
und für die Arbeiter verbessert . Neue Abschlüsse von Tarifen er -

folgten nur in 83 Betrieben .

Die Arbeitsvermittelungsiätigkeit de ? Verbandes konnte keine so
umfangreiche wie in Friedenszeiten sein , weil die Bewerber um freie
Arbeitsstellen vielfach fehlten . So konnten von den in den 25 Ar -
beitsnawweiscn des Verbandes gemeldeten 46 812 freien Stellen nur
32 974 besetzt werden . Verbandsmitglieder waren überhaupt nur
22 997 arbeitslos gemeldet gegen 59 922 im Jahre 1914 .

In der sozialpolitischen Tätigkeit der Organisation nahm die

Arbeitsloienfürforge und die Fürsorge für die Kriegsteilnehmer , be -

sonders für die Kriegsbeschädigten , einen breiten Raum ein . Mit
einer ganzen Reihe von Unternehmervereinigungen gelang es der

Berbandsleitung . Verträge abzuschließen , auf Grund deren die Ar -

beitsbedingungen der aus dem Kriege zurückkehrenden Kollegen ge -
regelt werden . So ist heute schon für die Zeit nach dem Friedens -
schluß vorgesorgt ; innigster Wunsch ist nur , daß die Stunde recht
bald eintreten möge .

Tfosfonö .
Lebensmittelteuerung und Arbeiterschaft in England .

Ein Londoner Brief der „ Bataille " vom 29. August berichtet
über die Erregung , welche die Teuerung unter der englischen
Arbeiterschaft hervorgerufen hat . In Dundee drohen 39 999 Ar -
beider mit dem Streik , unter den Eisenbahnern und Textilarbeitern
in Leicester wächst die Unzufriedenheit . Die Arbeiter können mit
ihren - derzeitigen Löhnen unmöglich leben . Der Generalverband
der Gewerkschaften fordert die Wiederherstellung des Streikrechts ,
bis die Regierung eine Verbilligung der Lebensmittelpreise er -
reicht . Der Ltationalausschutz der „ War Emergency Workers " er -
klärte dem Premierminister , daß er zu sehr für die Vorteile der
Dampffchiffgesellschaften sorge . Es wäre ein Unrecht , daß diese
schrankenlose Gewinne anhäufen dürften , während es den Arbei -
tern nicht erlaubt sei , die Forderung nach höheren Löhnen zu er -
heben . Der „ Board of Trade " habe vor zwölf Jahren 22ii ! Schil -
ling als genügend zur Ernährung einer Familie , bestehend aus
zwei Erwachsenen und drei bis vier Kindern , befunden , dasselbe
Quantum von Nahrung koste heute 41 % Schilling . Im Gegensatz
dazu habe eine Reederei allein 34 Millionen im Jahre verdient .
Ueber die Ursache der Preissteigerung des Getreides feien die
Minister selber nicht einig , nach Asquith sei sie durch die Ameri -
kaner hervorgerufen , nach Runciman dagegen folgen die Preise in
New Aork nur denen in Liverpool . Aber wie dem auch sei , es
müsse schleunigst Abhilfe getroffen werden , das Interesse einzelner
zähle nicht , wenn das des ganzen Landes auf dem Spiel stehe .
Wolle man noch warten , bis sich die Lage weiter zuspitze und die
Einigkeit in die Brüche gehe ? Das wäre gefährlich , - denn es hieße ,
den Sieg in Frage stellen . Es wäre aber auch eine Verkennung der
Interessen der Verbündeten , die England wertvoller sein müßten
als der Vorteil einiger Reeder und Spekulanten .

Das Syndikat der italienischen Eisenbahner
und die Vorschläge der Kommission .

Rom , 21 . August . <Eig . Ber . )
Die größte Organisation der italienischen Eisenbahner , das

Syndikat , hat soeben über die Stellungnahme zu den Vorschlägen
der kgl . Kommission beraten . Das Komitee hat eine Tagesordnung
angenommen , die bedauert , daß verschiedene kleine Organisalionen
des Personals der Staatsbahnen bereils die baldige Durchführung
der Vorichläge der kgl . Kommission gefordert haben , obwohl diese
Vorschläge bis zur Stunde den Interessenten noch gar nicht mit -
geteilt worden sind . Die Tagesordnung fordert dann alle
Sektionen auf , die Berichte der Kommission gründlich zu prüfen ,
um eventuell die Zusätze vorzuschlagen , die sich als
nötig erweisen . Falls die Regierung nach Einbringung der Amen -
dements der Organisation die Anwendung der seil Jahren geforderten
Reformen verzögern sollte , schlägt das Komitee vor , eine Agitation
für die Bewilligung einer Entschädigung inS Werk zu setzen , welche
Entschädigung vom Zeitpunkt der Einbringung der Amendements
bis zur Anwendung der Reformen dem Personal ausgezahlt werden
sollte . Es sind sofort überall Sektionssitzungen einzuberufen , um
den Willen des Eisenbahnproletariats kundzutun , seine Rechte zu
verlreien . — Das Komilee , das auch vom Verkehrsminister Arlolla
empfangen wurde , hat von diesem die Amnestie für alle infolge der
Eisenbahnerstreiks gemaßregelien Kollegen gefordert und die Not «
wendigkeit eines Zuschlages für die Lebensmittelteuerung dargelegt .
Der Minister hal versprochen , diesen Forderungen Rechnung zu
tragen .

Mus öer Partei .
Kreiskonfercnz in Niederbarnim .

Da die im Juni d. I . stattgefundene Kreisgeneralversammlung ,
um unnütze Geldausgaben zu vermeiden , den Kreiskonferenzen das
Recht überwogen Halle , etwa notwendige Wahlen vorzunehmen , so
beschäftigte sich die letzte Konferenz mit der Stellungnahme zur
Reichskonferenz und den dazu benötigten Wahlen . Die Konferenz er -
klärte sich mit der Beteiligung einverstanden und wählle zu Dele -
gierten die Genossen Witzle und Jünemann , Lichtenberg , als
Ersatzdclegierte die Genossen Karl Liesegang und Monkowski . In
die Preßkommissiou wurde an Stelle des zum Heeresdienst einge -
zogenen Genossen Lesle der Genosse R u e l i n s - Weißensee ge «
wählt .

Wachstum der holländischen Partei .
Wie wir „ H e t Volk " entnehmen , ist die Partei auch im

zweiten Quartal 1916 weiter gewachsen . Sie hat sich um 275
Mitglieder vermehrt . Die Zunahme betrug im ersten Quartal 142 .

Der Mitgliedergewinn , der während der Wahlen erlangt
wurde , ist in der für 39. Juni verzeichneten Ziffer nur teilweise
ausgedrückt . Die Anzahl der neueingetragenen Mitglieder über -
trifft mit 1326 die von allen früheren Quartalen in der Kriegs -
zeit ; die der Abschreibungen wegen „ Bedenken " ist mit 696 nie -
driger als in manchen anderen Vierteljahren . Die Zahl der Ab -
teilungen bleibt 497 . Gegrünvet wurden sieben mit zusammen
78 Mitgliedern ; aufgelöst wurden ebenfalls sieben mit zusammen
82 Mitgliedern .

Eine steigende Mitgliederzahl wiesen die folgenden ländlichen
Verbände auf : Groningen , Orente , Overysel , Gelderland , Midden -
gewest , Südholland - Ost ; einen Rückgang : Friesland , Nord - Holland ,
Süd - Holland - West , Seeland und Nord - Brabant . Von den Städten
gewannen mehr Mitglieder Rotterdam und Utrecht , verloren
haben s ' Gravenhage und Amsterdam .

Eingegangene Druckschriften .
Die Glocke . Heft 23. Sozialistische Wochenschrift . Herausgegeben

von Parvus . 29 Pf . — Verlag für Sozialwifsenschast , München .
Tic Zsrau . Monatsschrift für das gesamte Frauenlcben unserer Zeit ,

herausgegeben von Helene Lange . Viertelj . 2,29 M. — W. Mo eser,
Berlin 8. 14.

Arbeiterpolitik . Heft 11. Wochenschrift für wissenschaftlichen Sozia -
lismus . 15 Pf . — Verlag in Bremen , Waller Heerstrage 52.

Avenarins Balladenbuch . Taschenausgabe . 2 Tl. — G. D. W. Call -
weh , München .

Agrar - Kompaß . Adreßbuch der österreichischen Landwirtschaft .
Herausgegeben von R. Hanel . 17L8 S. — Kompaß - Verlag , Wien ,
Canisiusgasse 19.

Flein mings Karte von Rnmünicn nnd Nachbargebiete « . 1 M.
C. Flemming , Berlin IV. 59.

Das junge Europa . 8. Jahrg . Heft 7/8 . Ungarische Zeitschrift ,
herausgegeben von Dr Elemer Halmay . Einzelhest IM . — Verlag in
Berlin . Neue Winterseldlstr . 49.

Pilzkochbuch von Lehrer E. Herrmann . Brosch , 79 Pf . — C. Hein -
rich , Dresden - N. , Kleine Meißnergasse 4.

Fraltiousspaltung und ParteikrisiS iu der deutscheu Sozial -
demokratie . Von Dr . R. Berger . 1,49 M. — Die lohnende Tauben¬
zucht . Von Elisabeth Arles . Geb . 1,29 M. — VolksvereinS . Verlas
M. - Gladbach .

Schafft öas Golö zur Reichsbank !
vermeidet die Zahlungen mit öargelö !

Jeder Deutjche , öer zur Verringerung öes Sargelöumlaufs beiträgt , stärkt
die wirtschaftliche Kraft öes Vaterlandes .

Mancher Deutsche glaubt seiner vaterländischen Pflicht völlig genügt zu haben , wenn er , statt wie früher
Goldmünzen , jetzt Banknoten in der Geldbörse mit sich führt oder daheim in der Schublade verwahrt hält . Das ist
aber ein Irrtum . Die Reichsbank ist nämlich gesetzlich verpflichtet , für je Dreihundert Mark an Bank¬

noten , die sich im Verkehr befinden , mindestens Äundert Mark in Gold in ihren Kassen als Deckung bereit -

zuhalten . Es kommt aufs gleiche hinaus , ob hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mark Papiergeld zur

Reichsbank gebracht werden . Darum heißt es an jeden pattiotischen Deutschen die Mahnung richten :

Schränkt den Sargeldvertehr ein !

veredelt die Zahlungöfttten !

Jeder , der noch kein Bankkonto hat , sollte sich sofort ein solches einrichten , auf das er alles , nicht zum

Lebensunterhalt unbedingt nötige Bargeld sowie seine sämtlichen laufenden Einnahmen einzahlt .
Die Errichtung eines Kontos bei einer Bank ist kostenfrei und der Kontoinhaber erhält sein jeweiliges Gut -

haben von der Bank verzinst .
Das bisher übliche Verfahren , Schulden mit Barzahlung oder Postanweisung zu begleichen , darf nicht das

herrschende bleiben . Nichtig sind folgende Verfahren :

Erstens und das ist die edelste ZahlungSfitte —

Ueberroeisung von Dank zu Dank .
Wie spielt sich diese ab ?

Der Kontoinhaber beauftragt seine Bank , der Firma oder Privatperson , der er etwas schuldet , den schuldigen
Bettag auf deren Bankkonto zu überweisen . Natürlich muß er seiner Bank den Namen

'
der Bank angeben , bei

welcher der Zahlungsempfänger sein Konto unterhält . Jede größere Firma muß daher heutzutage auf dem Kopf
ihres Briefbogens vermerken , bei welcher Bank sie ihr Konto führt . Außerdem gibt eine Anfrage am Fernsprecher ,
bisweilen auch das Adreßbuch (z. B . in Berlin und Kamburg ) hierüber Aufschluß .

Weiß man nur , daß der Zahlungsempfänger ein Bankkonto hat , kann aber nicht feststellen , bei welcher Bank

er es unterhält , so macht man zur Begleichung seiner Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch .

Zweitens

Der Scheck mit dem Vermerk „ Nur zur Verrechnung� .
Mit dem Vermerk » Nur zur Verrechnung " kommt zum Ausdruck , daß der Zahlungsempfäuger keine Ein -

lösungen des Schecks in bar , sondern nur die Gutschrift auf seinem Konto verlangen kann . Bei Verrechnungsschecks
ist auch die Gefahr beseitigt , daß ein Anbefugter den Scheck einlösen kann , der Scheck kann daher in gewöhnlichem

Brief , ohne „Einschreiben " , versandt werden , da keine Barzahlung seitens der bezogenen Bank erfolgen darf . Nach

dm neuen Steuergesetzen fällt der bisher auf dem Scheck lastende Scheckstempel von 16 Pf . vom l . Oktober d. I . an fort .

Drittens

Der sogenannte Darscheck , d. h. der Scheck ohne den Vermerk

„ Nur zur Verrechnung� .
Er kommt dann zur Anwendung , wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto besitzt und daher bare

Auszahlung verlangen muß. Er wird in dem Maße aus dem Verkehr verschwinden , als wir uns dem ersehnten Ziel

nähern , daß jedermann in Deutschland , der Zahlungen zu leisten und zu empfangen hat , ein Konto bei dem Post -

scheckamt , bei einer Bank oder einer sonstigen Kreditanstalt besitzt .

Darum die ernste Mahnung in ernster Zeit :
Schaffe jeder sein Gold zur Reichsbank I

Mache jeder von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauch !
Sorge jeder in seinem Bekannten - und Freundeskreis für Verbreitung des bargeldlosen Verkehrs !
Jeder Pfennig , der bargeldlos verrechnet wird , ist eine Waffe gegen den wirtschaftlichen Vernichtungskrieg

unserer Feinde ! _ _ _ _ _

Beranttv . Redakt . : Alfred Wielevv . Neukölln . Juicrcttenteil verantw . Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Lorwärts Buchdr . u. Vetiägsanstalt Paul Si . rger Lc Co. , Berlin L1V . Hierzu 1 Beilage u. Untcrhaltuugsbl .
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Chronik des Weltkrieges .
-e>. September 1914 .

Vom westlichen Kriegsschauplatz Regen amtliche Nachrichten nicht
vor . Ebensowenig vom östlichen Kriegsschauplatz .

Dagegen wird nach Rotterdamer Nachrichten aus Petersburg
gemeldet , daß die Russen Lemberg eingenommen haben .

Aus Konstantinopel wird gemeldet , datz die Militärverwaltung
die Reservisten und den nichtausgebildcten Landsturm bis zum
45. Lebensjahre , der bisher als beurlaubt galt , zum Einrücken

auffordert .
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz keine wesentlichen Er -

eignisse .

Teptember 1915 .

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz weiteres Vordringen der

deutschen und österreichischen Armee . 4500 Gefangene wurden

eingebracht .
Auf dem Kriegsschauplatz im Saukasus werden die Rüsten

nördlich von Araxcs zurückgeschlagen . Sie verloren 400 Gefangene .

Keine öreimoliuskenfrosthnatur .
Von Konrad Haenisch .

Da der „ Vorwärts " es in seinem Leitartikel vom Sonn -
tag ( 27 . August ) * ) für „ unumgänglich " erklärt , daß sich „ die
verschiedenen Richtungen in der Partei zu den Heilmannschcn
Jnterpretionen äußern , so bitte ich als Schriftleiter der
„Glocke " , zu diesem Leitartikel folgende Bemerkungen machen
zu dürfen :

Ich bin mit dem „ Vorwärts " st�anz einer Mei -
n u n g , daß in der Frage nach der Stellung der deutschen
Sozialdemokratie zu den Kriegs - und Friedensziclen jedes
ä n g st l ich e Darumherumgerede , jedes Ver -
schleiern und Vertuschen durchaus von Uebel
i st . Durch „ Aussprechen dessen was ist " kommen wir wie
immer so auch hier ain weitesten . Gerade deshalb habe ich
auch als Schriftleiter der „ Glocke " den Artikel des Genossen
Heilmann ( ohne mich im übrigen mit allen seinen Aus -
führungeit , insbesondere mit seinen theoretischen Betrach -
tungen über Reform und Revolution , völlig zu identifizieren )
in i t ganz besonderer Freude aufgenommen . Hängt
Heilmann hier doch endlich einmal in der Frage , auf die jetzt
alles ankommt , der Katze die Schelle um !

Der „ Vorwärts " interessiert sich vor allem für die Stel -

lung der M e h r h c i t zu den Friodenszielen . Nun , nach
meiner Kenntnis der Dinge hat Heilmann in feinem
. ,Glocken " - Artikel die grundlegende Auffassung der Mehrheit
durchaus richtig gekennzeichnet . Jawohl , wir
wünschen und erstreben r n d e r Tat aus voller Seele den
Sieg des eigenen Landes und es ist mir nur höchst befrcmd -
lich , wie der „ Vorwärts " sich über diese Selbstverständlichkeit
wundern kann . Mir wenigstens ist auch nicht e i n Mehrheits «
Politiker bekannt , der dies unser Streben je geleugnet hätte .
Was aber die viel berufenen „ Annexionen " betrifft , so habe
ich für meine Person nie einen Hehl daraus gemacht , daß ich
im Interesse des deutschen Volkes und insbesondere der

Arbeiterschaft eine weitgehende Hinausschie -
bung unserer Grenzen gegen Osten hin für
ein höchst crstre benswertcs Kriegsziel halte
( etwa bis zur Narew - Linie , daneben haben wir auch die
Schaffung eines unabhängigen Polen mit Freuden zu be -

grüßen ) . Nicht minder erstrebenswert erscheinen mir aber

*) Wegen Raummangels muhte der Artikel einige Tage zurück -
gestellt werden . D. Rod .

auch reale Sicherungen dagegen , daß Belgien auch
künftig noch das Einfallstor Englands nach Mitteleuropa hin
bleibt — soweit solche Sicherungen unter Aufrechterhaltung
des staatlichen Eigenlebens des belgischen Volkes erreichbar
stnd . Wie ja überhaupt über die Durchsetzung aller Friedens -
ziele das letzte Wort erst das militärische Endergebnis selbst
sprechen wird !

Es geht jetzt in der Tot nicht mehr , >daß der einzelne
seine Meinungen in diesen Dingen hinter allgemci -
uen und vieldeutigen Redensarten ver st eckt .
Darum erkläre ich rundheraus , daß nach meiner Auffassung
die Friedenszicle der Sozialdemokratie etwa in derselben
Richtung z u liegen haben wie jene Friedens -
ziele , die der Reichskanzler in seiner be -
kannten Rede vom 9. Dezember 1915 und
später entwickel hat . Ich sage das auch auf die Gc -
fahr hin , daß der Vorwärts " mich abermals „ Sozial -
imperialist " oder sonstwie nennt — vor bloßen Worten soll
man heute wirklich keine Angst mehr haben !

Ganz im Sinne dieser Auffassung haben sich übrigens ,
was dem „ Vorwärts " merkwürdigerweise neu zu sein scheint ,
Vertreter der Mehrheit schon o s t geäußert , und niemals
ist meines Wissens dagegen ein Widerspruch aus den Reihen
der Mehrheit selbst , wie ihn der „ Vorwärts " so lebhaft herbei -
wünscht , laut geworden . Vielleicht darf ich aus das hin -
weisen , was ich selbst schon vor einem halben Jahre in meinem
Buche „ Die deutsche Sozialdemokratie in und nach dem Welt -
kriege " darüber geschrieben habe , ohne daß auch nur eins der
zahlreichen Mchrheitsblätter , die das Buch zustimmend be -
sprochcn Imben , dagegen den leisesten Widerspruch erhoben
hätte . Ich sage da :

„ Mc MchrheitSvertreter , di « den einen großen Augustblock
von Wendel bis Winnig und von ParvuS bis PeuS bilden , sind
tief innerlich von der Ueberzeugung durchdrungen , daß in diesem
großen Völkerringen das Interesse der deutschen Arbeiterklasse
mit ebernen Ketten geschmiedet ist an da » Interesse der deut -
scheu Waffen . Sie sind davon durchdrungen , daß die Wirtschaft -
liche , politische und kulturelle Zukunft des deutschen Proleta -
riats . . . . bei einem Siege der Feinde Deutschlands vor der
furchtbarsten Katastropl ? « stände . . . . Aus dieser klaren Er -
kenntnis heraus . . . . stehen deshalb alle diese Sozialdemokra -
ten fest und unerschütterlich zu den Fahnen Deutschlands . Und
ohne im mindesten den großen Menschheitsidealen der Kultur
und des Sozialismus untreu zu werden . . . . sind sie nicht
nur mit der Kühle ihres Verstandes , sondern
auch mit der vollen Wärme ihres Herzens bei
der Sache Deutschlands . . . . Deshalb weifen wir
jene zaghafte Schwachherzigkeit weit von uns ,
die wohl den Pelz waschen will , aber ihn nicht
naß zu machen wagt . . . . Gerade als alte , in tausend
Schlachten erprobte Vorkämpfer im großen Ringen der
Klassen sind sich die Wortführer der sozialistischen Mehrheit
völlig darüber klar , daß auch im Kampfeder Nationen ,
wenn die Dinge nun einmal ohne unser Zutun und gegen
unfern Wunsch und Willen zur blutigen Entscheidung heran -
gereift sind , nicht mehr sentimentale Redensarten den Ausschlag
geben , sondern einzig und allein die größere
militärische Macht . . . . Bei allem unseren Abscheu vor
der blutigen Barbarei des Krieges können wir deshalb nur
wünschen , daß er — einmal ausgebrochen — nun auch mit
der Entschlossenheit und mit den Mitteln zu
Ende geführt werde , die den raschesten und
gründlichsten Sieg herbeiführen , um so die
Menschheit so schnell wie möglich von all den Schrecknistcn dieser
Tage zu befreien und die Wiederkehr solcher Schreckniste für
immer unmöglich machen . "

DaS ist auch heute noch meine Meinung und , wie ich zu -
versichtlich hoffe , zugleich die Meinung der überwältigenden
Masse der deutschen Sozialdemokraten .

Die vorstehenden Ausführungen waren schon a m
Sonntag geschrieben , bevor die italienische Knegserklä -
rung an uns und der Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg
bekannt waren . Diese neuen Ereignisse können mich in meiner

Grundauffassung nur bestärken . Angesichts der durch die

Vorgänge der letzten Tage für Deutschland nochgcwaltig
gesteigerten Gefahr bleibt gar nichts anderes übrig , als

daß unser ganzes Volk , einschließlich seiner Arbeiterschaft ,

nicht nur militärisch , sondern auch g e i st i g und

politisch in entschlossenem Siegeswillen wie ein Mann

zusammensteht bis zur Erkämpfung eines Friedens , der

Deutschland so oder so nach Möglichkeit gegen die Wiederkehr -

derartiger Gefahren sichert . Tlreoretischc Flohknackercicn über

die „prinzipielle " Verwerflichkeit jeder Verdickung von Grenz¬
steinen sind in diesem Augenblick wirklich weniger am Platze
als je ! Denn auch dem Blödesten dürfte es jetzt klar ge -
worden fein , datz der Hauptfeind wahrhaftig nicht die theo -

retischen Ueberannexionisten im eigenen Lande sind , deren

Pläne , soweit sie in der Eingabe der sechs Wirtschaftsver -
bände und in der bekannten Professoren - Denkschrift vom

vorigen Jahre zu Worte gekommen sind , auch ich für politisch

schädlich und darum für bekämpfenswert halte . Das ; die

Bäume d ie s e r d e u t s ch e n Ueberannexionisten nicht in den

Himmel wachsen , dafür ist wahrhaftig gesorgt ! Unendlich
viel gefährlicher sind diepraktischenAnnexionist�n
des feindlichen Auslands , deren ganzes Bestreben

darauf gerichtet ist , unser Vaterland und seine Arbeiterklasse
in den Zustand völliger wirtschaftlicher und politischer Olm -

macht hinobzudrücken . Sie und nie ni and sonst bilden

auch den Hemmschuh gegen die schnelle Herbeiführung des

Friedens , den wir alle ohne Ausnahme von ganzem Herzen
herbeisehnen .

Diesen Tatbestand zu verschleiern und den falicken An -

schein zu erwecken , als hinge die Erreichung des Friedens vom

guten oder üblen Willen der deutschen Regieninci . ah , ist
eine Irreführung , gegen die nicht scharf genug Protest er -

hoben werden kann . Haenisch .

Jnterestant ist , daß Haenisch Heilmanns Behauptung , die

deutsche Mehrheit wolle den deutschen „ Sieg " einschließlich der

damit verbundenen Gebietserweiterungen , aus „seiner Kenntnis

der Dinge " bestätigt . Wir zweifeln nicht , daß Haenisch bei seiner

Stellung zur Mehrheit einiges Recht hat , sich eine Kenntnis der

Auffassung seiner Mehrheitsfreundc zuzutrauen . Um so not -

wendiger wäre da die von uns geforderte klare und eindeutige

Erklärung der von Heilmann und Haenisch für ihre Ansicht rella -

mierten Parteiinstanzen , da sonst der ganze Friedensaufruf des

Parteivorstandes zu einer bloßen Geste würde , die bei den Ge -

Nossen alles andere als freudige Anerkennung finden müßte .

Diese unumwundene Erklärung gegen jede annexionistische Nci .

gung wäre um so dringlicher , als Haenisch selbst darauf hinweist ,

daß au » den Reihen der Mehrheit niemals ein Widerspruch gegen
das von Haenisch , Heilmann und anderen vertretene Programm
der territorialen und militärischen Machierweiterung Deutschlands

erhoben worden sei .

Zu den Einzelheiten de » für die Partei so interessanten Artikels

de » Genossen Haenisch können wir uns leider aus den bekannten

Gründen nicht näher äußern .
Nur darüber können wir unsere Verwunderung ausdrücken ,

daß Haenisch , der selbst so leidenschaftlich ein so ansehnliches

annexionistisches Programm den Gegnern gegenüber verficht , sich
über die Annexionisten des Auslandes entrüstet . Wie Haenisch
unter solchen Umständen überhaupt „so oder so " (! ) zu einer

Sicherung „ gegen die Wiederkehr derartiger Gefahren " kommen

will , bleibt uns völlig rätselhaft . Falls es dem Genossen Haenisch

trotz seiner sozialimperialistischcn Vcrranntheit in weltpoUlij ae

Jdeengänge , die vor dem Kriege alle Sozialisten mit Entschieden -

heit von sich gewiesen haben , noch möglich sein sollte , einmal mich -
lern die politische und militärische Lage zu überdenken , so würde

er doch wohl einsehen müssen , daß es sich bei diesen Fragen wahr -

Zdeöliches von der Ostfront !
Ein Berliner Arbeiter sendet uns folgende Schilderung .
Es ist ein schwieriges Vorwärtskommen auf den knetigcn ,

morastigen Waidwegen , die durch den dauernden Regen nicht mehr
trocken werden . Dazu sind sie auch noch von unseren schweren
Fuhrwerken tief aufgewühlt , so daß die Räder ost bi » an die Acksen
in den Srblanim einsinken . Zu beiden Seiten des Weges fällten
die Russen bei ihrem Rückzüge Erlen , Birken und Tannen kreuz und
quer durcheinander , um unsern Vormarsch zu hindern . So bin ich
endlich froh , in dem nun beginnenden Hochwald etwa « besseren Weg
zu finden . Dann sehe ich nach langer Zeit wieder einmal Feld vor
mir liegen und habe nun einen weilen Ausblick über Wiese und Hügel .
Die Brust wird wie von einem erdrückenden Alp besreit , als der
immerwährende Wald hinter mir liegt . Und nun qeht ' s an rohen
Feldeinzäunungen entlang in die sommerliche Pracht des im
glitzernden Sonnenschein daliegenden Ackers . Da grünstS und

blüht ' S in allen Farben . Vieles ist auch ichon zur Reife gekommen ,
meist jedoch nur Gras und Unkraut . Von Feldfrüchten ist hier

wenig zu sehen . Doch halt , dort ist ja Hafer und dort Gerste und
dort sogar Roggen . Komme ich aber näher , so finde ich nur einige
Halme , als Früchte der im Herbst verstreuten Körner . Aber da -
zwischen blühen Disteln mit vollen Kronen . Kamillen . Margueriten ,
Kuckelrot , von dem eS im Spreewald heißt : „Kuckelrot , in vier
Wochen gibt eS neue « Brot " . Dann Wegerich , Melde , Winde ,
Brennesseln , Kornblumen . Storchschnabel , Zittergras , Schafgarbe
und noch manch anderes Gewächs wtld durcheinander .

Dort ist auch ein Kleefeld mit seinem rot - weißen Blütenieppich .
Noch weiter Hinte » liegt eine Wiese . Daraus auch schon Gras in
Schwaden . Ein Friedensbild . Vier Männer schreiten mit gleichem
Schlag durch den Grund , um für den Winter vorzusorgen . Da denke
ich iin ersten Augenblick an unser Heimatland . Aber das hier sind
Landicute im Soldalenrock . Wo sind die bunten Viehherden ? Die
schwerbeladenen Hcuwagen , die hellen , lustig flatternden Kopstücher
der Frauen und Mädchen ? Da » fröhliche Stimmengewirr der
arbeilenden Bevölkerung ? Nichts I Keine Spur von Frieden .
Ueberall liegt Tod und Verderben auf der Lauer . Darum sucht sich
auch jeder nach Möglichkeit so zu bewegen , daß er vom Feinde nicht
gesehen werden laiin . Darum auch liegt da » tonst so iruchtbare
Land unbestellt und verwildert da . Und das Uulraut findet eine
Stätte zum Wuchern . Wo doch noch etwas Fulier für die Pferde
steht , kann meist nur in der Abenddämmerung gemäht und «ingeholt
werden . Ebenso wie der Acker sind die Geböfle und die Gärten
verwittert und verlassen . Da blüht wilder Mohn , Kresse , Disteln ,
Kamillen , Breniiesieln , Aster », Schwertlilien , Riiterspor ». Garten -

schierling usw . eng beieinander . Auch einige vorjährige Mohrrüben
machen sich mit ihren großen Doidenblülen breit . Meerrettich mit

seinen großen Blättern sucht auch noch ans Licht zu kommen . Auch
von Erdbeeren sind »och Spuren . Doch Gras und Kraul haben die
liebliche Frucht liiiterdrückl . Jeder Garten hat auch hier Aepscl - und

Birnbäume , auch Pflaumen - , doch weniger Kirschbäume . Nur sehlte

es im Frieden schon an sachkundiger Behandlung . Und jetzt ? Die
Stachelbeersträucher vom Mehltau befallen und verwildert . Him »
beere und Johannisbeere , alles verlangt nach der hilfreichen mensch «
lichen Hand . Doch wann kommt diese ? Wo ist der Bauer ? Wo ist
der Eigentümer ? Lebt er noch ? Oder hat er auch schon unter grü -
nendem Rasen sein kühle » Bett gesunden ? Wer gibt darauf Ant -
wort ?

Die gute Mutier Natur , die in mildtätigem Wirken die Schäden
de ? menschlichen Tuns verdeckt , sucht alles zu schmücken . Fast alle
Granaliöcher sind verschwunden . Die Wege und Siege haben sich
alle ein grünes Kleid zugelegt . Wo sich jedes Fleckchen Erde und
Heide mit blühenden Pflanzen schmückt und bedeckt , will sogar der
garstige Lauf « und Schützengraben nicht zurückbleiben . Er sucht sich
als Ausnahme auch gleich Pflanzen , die man in weitem Umkreise
nicht erblickt . Es muß der Same wohl in der Erde gelegen haben
und durch Licht und Wärme wieder zu neuem Leben erweckt sei ».
Auch so manche « einsam liegende Soldatengrab liegt jetzt in blii -
hendem Schmuck . An meincin Wege ruht ein VaterlandSverteidiger .
Ueber seinem Grab breitet sich, wie schützend , ein blühender wilder
Rosenstrauch aus . Und im Grase zirpen die Grillen . So gelange
ich an meinen Bestimmungsort , um meinen Kameraden abzulöse ».

Ein Blick durch » Scherenfernrohr : Durch daö Gelände zieht sich
die Düna wie ein silbernes Band . Diesseits und jenseits der
Drahtverhaue regt sich nichts . Keine Spur von Menschen , obwohl
auch drüben scharfe Augen Ausblick hallen . ES ist Sonntag heut .
Ich verlasse da « Scherenfernrohr und trete ins Freie , um noch etwas
vom Abend zu genießen . Ruhig liegt das Land , wie im Märchen
von Dornröschen . Goldig gehl die Sonne im Westen unter . Diinkle
Bäume eine « fernen Hügel « spiegeln sich im schattigen Flußtal . Bon
fern erklingt ein Lied herüber : „ Sonntag ist ' S". Fast feierlich ist
die Stimmung im dämmernden Abend . Der breite Astverhau vor
dem Berg hüllt sich in dunkle « Grau . Ein Stern nach dem andern
zeigt sich am Hiinmelsbogen . Im Grase glimmt « und glüht es von
tausend Leuchtkäfern . Eine laue Sommernacht beginnt . Die Sehn -
sucht nach der Heimat wird wieder so recht rege . —

Heute ist ein dienstfreier Tag . Das Wetter ist schön . So
wollen wir , mein Kamerad und ich, un » beute lörperlich erfrischen .
Eine Stunde Weg « hinter unsereni Lager fließt durch flache Wiesen
ein Bach . Er hat wohl die Breite von fünf Metern . Bietet aber
trotz des moorigen Wasser « genügend Gelegenheit zum Schwimmen .

An unserem Wege treffen wir einen Truvv AlmierungSsoldaten .
Beschäftigt mit dem Bau eines VahnlvrperS für eine Feldbahn durch
den dichleii , russischen , fast möchte ich sagen Urwald . Die Arbeit
wird mit deutscher Gründlichkeit und Gleichmäßigkeit hergestellt , so -
daß man , wie der Westfäliiiger sagt , Spaß daran bat . Auch eine
Brücke über de » Bach wird gebaut . Der Bau der Straßen ist wohl
noch das einzige Gute , was der Krieg hier schafft . An den gut
ausgebauten Straßen und Brücke » werden die Einwohner später
doch Freude haben . Sonst bringt der Krieg überall nur Verwüsiung
und Zerstörung .

Nachdem wir uns in - der kühlenden Flut genügend gebadet .
strecken wir uns wohlig ins Gras , um kurze Zeit ein Sonnenbad

zu nehmen . Auch hier eilen die Gedanken wieder in die Heimat
gedenkend der schönen Stunden , die jeder verlebt hat a » den Seen
der Umgegend der Stadt Berlin . An die gcmciiischafllichc » Tiun -
Partien in der schönen Mark Brandenburg . Still gelobe ich »ur ,
das Versäumte nachzuholen . Ob es nocli möglich sein ivird ?

Auf dein Heimweg strctfen wir seitwärts durch den Wald . Doch
viele Siimvfstcllen zwingen zu großen Umwegen . Da springt im -
vermuiet ein Reh auf und setzt in großen SprÜngcil davon . Ei »
seltener Anblick . Auch einzelne Hasen gibt es noch hier . Doch im
hohen Gras bekommt man jetzt kaum eine » zu sehen . Die Vogel -
weit ist hier sehr zahlreich verlreten . Vom Habicht , Eule , Birkhuhn
bis zu den kleinsten Meisen . Auch eine Mandelkrähe konnte ich be -
obachten . Die Kräh « setzte mich durch ihr buntes Gefieder in Bei -

wunderung . Unvermutel fanden wir auch ei » PiStzchen , wo schöne
Waiderdbeeren standen . Wir ließen u » S auch nicht lange nötigen
und sninmeiien von der roten Frucht . Ei » erfrischender , laug -
entbehrter Genuß . In einem Sprichwort heißt es ! „ Keine Rosen
ohne Dornen !" Auch wir sollten das bald spüren . Denn die Fliegen .
vor allem Mücken , sind im dichten Wald so zahlreich , daß wir das
Pflücken aufgeben mußten . Die Waffe , mit der wir die Mücken de -
kämpfen loiinteii , nämlich große dicke Rauchivolken aus der
brennenden Tabakspfeife , hatten wir nickl bei uns . So
mußten wir weilergehen , um die Plage los zu lverdcn ,
obtvohl es uns nicht leicht war , die schönen Beeren
stehen zu laffen . Bei dem Suchen lvareir wir hin und her

gegangen und wußten den richtigen Weg nicht , der uns zu » nscrem
Lager führen sollte . Wir gingen daher einem schwach aiigcdcuicun
Fußweg nach und kamen bald auf eine Wiese in einer Lichlung .
Durch den Grund zog sich ein Wassergraben . Eine Brücke war nicht
da. Doch da kamen wir gut hinüber . Aber jetzt waren wir in einen
Stlnipf geraten , und bevor wir es uns versähe », hatten wir uns die
Stiefel vollgeschöpft . Mit etwa « schnellerem Tempo eiltcn mir nun
nach Hause . Viel « Blaubeere » trafen wir noch . Und wir sagtcn
uns , hier müssen ivir ein andermal pflücke ». Als wir dann im
Ouariier antanien , schmeckte uns der Kaffee und da » Vesperbrot vor -
züglich . —

Pilze wachsen hier reichlich . In großer Zahl findet sich Pfiffer -
ling mit würzigem Geschmack . Sieiiipilz . Maronenpilz , Reizler ,
Semmelpilz und Ziegenbart . Doch schade , daß nicht auch gleich die
Butter dazu unter oder an den Bäumen wächst , sonst könnten wir
uns manch schmackhastcö Gericht machen . Das Kochen und Braten
bat schon ieder gelernt . Die Erfahrung und das Können der cui -
zelnen halfen sich hier gegenseitig ans . Das Waldbcerensanimclir
erfordert Geduld , doch der Soldat hat auch schon diese in reichem
Maße erworben . lind so geht eS mit Eifer über die Blaubeeren
her . So mancher Fainiiienvalcr bedauert aufs lebhafteste , daß feine
Kinder nicht die Gelegenheit haben , mit ihm suchen zu köinien . Hier
ist nicht wie so ofr in deutschen Landen das Becrensuchcn im Walde
verboten . Hier braucht niemand Erlaubnis zum Beerensuchen . Unter
allerlei Geiprächen füllen sich niisere Behälter allmählich mit der
köstliche », erfrischenden Frucht . Wir gehen zu unseren Quartieren zu -
rück, um uns in Ruhe an den Waldbeeren zu laben .



Ijaftig nicht um „theoretische Flohknockeveien " handelt , sondern um
die eminent praktische und realpolitische Schick -
salsfrage , wie der Krieg überhaupt beendet werden kann , ( z)

D i e Redaktion des „ Vorwärts " .

Reichstozter und „Corresponöenzblatt "
über öie Ernährungsfrage .

Die Generolkommiision der Gewerkschaften Halle in Gemein -
schaft mit dem Parteivorstand am 19. Juli eine Eingabe an
den Reichskanzler gemacht , in der ihre Wünsche auf einigen
Gebieten der Volksernährung zusammengefaßt und insbesondere die

unzulänglichen Maßnahmen gegen die Teuerung kritisiert wurden .
Der Reichskanzler bat diese Eingabe unter dem 19. August beant -
wartet , seltsamerweise unter der Adresse der Generalkommission , ob -
wohl unseres Wissens der Parteivorstand noch nicht nach dem Engel -
ufer übergesiedelt ist .

In seiner Antwort erkennt der Reichskanzler die Berechtigung
des Wunsches an , die vorhandenen Lebensmittel möglichst gleich -
mätzig und gereckt zu verteilen und die Lebensmittelpreise noch
während des Krieges auf ein erträgliches Maß herabzudrncken . Daß
auf diesem Gebiet noch Mängel beständen , erkenne er an . Die Er -
richtung des Kriegsernährungsamtes lege Zeugnis ab von dem Be
streben , die Verhältnisse zu bessern . Soweit die Verteilung der

Nahrungsmittel in Frage komme , sei eine Besserung der Zustände
unverkennbar . Weitere Maßnahmen in dieser Richtung würden vor -
bereitet .

Was die Herabsetzung der Preise betrifft , so sollen die

Preise einiger wichtiger Lebensmittel „ in absehbarer Zeit einen all -

mählichen Abbau " erfahren . Für Futtermittel , Grieß und Graupen
könne dieses Ergebnis schon jetzt in Aussicht gestellt , für Fleisch
» wenigstens erhofft " werden .

„ Mein Bestreben ist — fährt der Reichskanzler fort — auch
im Hinblick auf den Uebergang der Kriegs - in die Friedens -
Wirtschaft daraus gerichtet , die Preise für möglichst viele Lebens -
mittel allmählich zu senken . Es bestehen hier aber sehr große , in
der Sacke liegende Schwierigkeiten , die es unmöglich machen , die
Preise aller Lebensmittel durch behördliche Anordnungen zu beein -
flussen . Die Gesetze des Wirtschaftslebens erweisen sich auch im
Kriege vielfach stärker als die Staatsgewalt und machen es un -
möglich , die Sicherung des Bedarfs , die in erster Linie stehen
muß , mit niedrigen Preisen zu vereinbaren .

Insbesondere wird bei den bedeutsamen Maffenernährungs -
Mitteln , bei Brot und Kartoffeln , an eine Herab -
setzuug der Preise zurzeit nicht gedacht werden
können . Die Preise können aber auch nicht als nnan -
gemessen bezeichnet werden . "

Die in den letzten Worten enthaltene seltsame Ansicht wird dann
in längeren Ausführungen begründet . Schließlich gesteht der Reichs -
kanzler , daß die auch von ihm bedauerten Preistreibereien und Spe -
kulationen auf dem Lebensmittelmarkt nicht vollständig zu unter -
binden seien .

Den Schluß der Antwort des Reichskanzlers bildet eine leiden -

schafiliche Anklage gegen den englischen Aushungerungs -
plan :

„ Es darf aber über den noch vorhandenen Mängeln und den
unbestreitbaren Schwierigkeiten , die sich der Ernährung des
Volkes eutgegenstsklen , nicht übersehen werden , daß die Ursachen
dieser Schwierigkeiten letzten Endes nicht in den Män -
geln unserer Einrichtungen , sondern in den

englischen Absperrmatzregeln zu suchen sind . Es
will mir scheinen , als wenn in den Erörterungen über die Er -
nährungsschwierigkeiten die englischen Aushungeruugspläne gegen -
wärtig allzu sehr in den Hintergrund getreten feien .
Dadurch wird die Stimmung der Bevölkerung in
eine falsche Richtung geleitet und die notwendige Ver -

ständigung über die besten Wege zur Ueberwindung der Ernährungs -
fchwierigfciten zwischen den einzelnen Bevölkerungsgruppen erschwert .
Ich würde es m i t D a n k b e g r ü tz e n , w e n n sich die

Ihrem Einfluß zugängliche Presse angelegen
sein ließe , diesem letzten Grund aller Er -
nährungsschwierigkeiten zu der ihm gebüh -
renden Beachtung zu verhelfen . Das sollte um so
mehr geschehen , als gesagt werden darf , daß die allem Völkerrecht
hohnsprechende englische Kriegführung auf wirtschaftlichem Gebiete
schließlich ebenso wirkungslos bleiben wird , wie sie verwerflich ist .
Wohl verursacht sie Schwierigkeiten . Aber dank der guten Ernte
dieses Jahres kann das deutsche Volk mit ruhiger Sicherheit dem

Siege und dem Frieden entgegensehen . "
Das „ Correspondenzblatt " der Generalkommission

kommt in seinem Kommentar zu der Antwort des Reichskanzlers
seinem Wunsche nach Hinleitung der Stimmung der Bevölkerung in
der Richtung zum „letzten Grund aller Ernährungsschwierigkeiten "
sofort bereitwillig entgegen :

„ Zu den obigen Ausführungen des Herrn Reichskanzlers
können wir nur hervorheben , daß wir mit ihm in der Bewertung
des englischen Aushungerungskrieges mit seinen schwerwiegenden
Folgen für unsere Vollsernährung durchaus überein -

stimmen : unser „ Corr . - Bl . " hat ebenso wie der weit über -

wiegende Teil der Arbeiterpreffe diese Seite der Angelegen -
heit wiederholt und kräftig unter st richen . "

Das sei aber eine Sache für sich. An dem englischen Aus -

Hungerungskrieg könnten wir nichts ändern : um so notwendiger sei

es , daß in Deutschland alles geschehe , um den von England er -

strebten Erfolg zu verhindern . Und in diesem Punkte find wir nach

wie vor der Auffassung , daß die bisherigen Matznahmen der Reichs -

regierung unzureichend , zum Teil gar verfehlt waren .

Die Steigerung der Kartoffelpreise um 72 Proz . gegenüber den

Friedenspreisen lasse sich aus dem Kriege nicht begründen . Auch sonst

weise die Preispolitik schwere Mängel auf .

„ Bei aller Anerkcimung der Schwierigkeiten — schließt der
Kommentar des „ Correspondenzblattes " — an denen nicht die

Reichsregierung , sondern Englands Aus -

Hungerungskrieg schuld ist , wünschen wir doch, daß mit

mehr Energie zugunsten der konsumierenden

Bevölkerung eingegriffen wird . Daß auch �
die Landwirt¬

schast große Schwierigkeiten zu überwinden hat , ist von uns nie

bestritlen worden . Aber es ist doch notorisch , daß sie im Kriege
glänzende Geschäfte macht . Eine Herabsetzung des Profits würde

sie durchaus erlragen kömien . Es ist zudem keineswegs gegeben ,
daß die Produktion durch die hohen Preise gefördert wird ; es

läßt sich auch umgekehrt denken , daß etwas niedrigere Preise eine

Erhöhung der Produktion erzwingen würden . "
Die vom „ Correspondenzblatt " geübte Kritik ist gewiß richtig ,

sie entkräftet sich aber zum Teil selbst , indem sie sich auf den Boden

des Gemeinplatzes vom „englischen Aushungerungskrieg " stellt . Das

ist genau die Art , die Dr . August Müller in den „Sozialistischen

Monatsheften " anwandte und für die er selbst in der rechtsstehenden

Parteipresse „ geheimrätlicher " Allüren bezichtigt wurde . Dr . Müller

verfolgte hierbei den offen ausgesprochenen Zweck , die Arbeitersckaft

zu „ beruhigen " . Objektiv haben die Leistungen der Mchrheits -

presse und des „ Correspondenzblattes " auf dem Gebiete

der „ Entrüstung " über den „englischen Aushungerungs -

krieg " denselben Effekt hervorgebracht , den Dr . Müller an «

strebt . Das ist aber nicht der Boden , auf dem eine erfolg -

reiche Abwehr der inneren „ Nushungerungs " bestrebungen ein -

setzen kann . Da gibt es unter den obwaltenden Ver -

Hältnissen nur ein : Entweder — Oder . Das Dazwischen

ist , nach dem Worte Heilmanns , nichts weiter als » Brei - ,

molluskenfrofchnarur " .

In diesem Zusammenhange ist die Aeutzerung der „ Deutschen
Tageszeitung " über die Antwort des Reichskanzlers von
Interesse . Das Agrardlatt ist natürlich über den Hinweis auf die
„englische Aushungerung " begeistert .

„ Darin stimmen wir dem Herrn Reichskanzler völlig bei , daß
bisher in der deutschen Presse die englischen Absperrmatzregeln
als die letzte Ursache aller Ernähruugsschwierigkeiten viel zu
wenig berücksichtigt worden sind . In der „ Deutschen
Tageszeitung " haben wir dies , soweit es unter den obwaltenden
Umständen möglich war . des öfteren erörtert . "

Nun folgt aber , ganz im Sinne der Kriegspolitik ,
die die ,D . T. " wie die gesamte alldeutsche Preffe verficht , das
„ Aber " :

„ Aber man kann die englischen Absperrmatzregeln gegen uns
nicht erörtern , ohne die Frage zu streifen , in welcher Art wir
gegenüber England vorgehen müssen , um es zur Aufgabe
seiner Absperrmaßregeln zu zwingen . Ueber diesen Punkt
uns zu äußern , müssen wir uns auch diesmal ver -
sagen , so sehr auch der Hinweis des Reichskanzlers darauf , „ daß
die Stimmung der Bevölkerung nicht in eine falsche Richtung
geleitet werde " , zu einer Erörterung der Frage der Gegen -
wehr reizt . "

Man sieht , das Bündlerblatt versteht es meisterhast , aus jeder
Blüte , mag sie noch so klein sein , ihren Honig zu saugen .

politische Uebersicht .
Ter Reichskanzler und die Parteien .

Wie das „ Berliner Tageblatt " mitteilt , hat der Reichs -
kanzler die Führer der Reichstags fraktionen

zu einer neuen Besprechung eingeladen , die heute nach -
mittag stattfinden wird und an der Vertreter aller

Fraktionen des Reichstages teilnehmen werden .

Diese Aussprache wird , wie das „ Berl . Tagebl . " weiter

mitteilt , nicht nur Gelegenheit geben , die schwebenden politi -
schen Fragen zu erörtern , auch über den Zusammentritt
des Reichstages wird verhandelt werden . Bisher ist
in dieser Hinsicht noch keinerlei Entscheidung getroffen worden .
Man nimmt in parlamentarischen Kreisen jetzt an , daß d i e

nach st e Reichstagssitzung wahrscheinlich am Donners -

tag , den 28 . September , stattfinden wird . Diese
Tagung wird aber nur kurz sein und sich auf den Zeitraum
von etwa acht Tagen beschränken .

Im November wird dann der Reichstag wiederum

zusammentreten und längere Zeit versammelt bleiben .

Nationalliberale Kundgebung .
Am Sonntag hielten die thüringischen Nationalsiberalen in

Eisenach ' einen Vertretertag ab , auf dem Reickstagsabg . Dr . S t r e s e -
mann einen Vortrag über die politische Lage hielt . Einstimmig
wurde folgende Entschließung angenommen :

„ Der heutige Vcrtreieriag der Nationalliberalen Thüringens
stellt sich einmütig auf den Boden des Unabhängi »

gen Ausschusses für einen deutschen Frieden . Er

verlangt eine tatkräftigere Führung unserer auswärtigen Politik
und die rücksichtsloseste Anwendung aller leider

bisher nicht voll ausgenützten Macht » und

Kampfmittel . "

Die einstimmige Annahme ist um so bemerkenswerter , als die

„ Kölnische Zeitung " , wohl das einflußreichste Organ der National -

liberalen , sich erst vor einigen Tagen scharf gegen die „ National -
liberale Korrespondenz " wandte , der sie vorwarf , daß fie sich
mit großer Einseitigkeit in die Riemen des Alldeutscheu Aus -

schuffes lege .
Aus dem Referat sei zunächst hervorgehoben , datz Herr Etrese -

mann das ganze System unserer auswärtigen Politik für verfehlt
hält , und die Schuld daran findet er in der beschränkten Auswahl
der zur Diplomatie bisher zugelassenen Persönlichkeiten und weiter
in der Auffassung , datz durch eine Politik des Entgegenkommens und
der Konzessionen Erfolge zu erzielen seien . Herr Stresemann be -

hauptete dann weiter , datz der Krieg weit schärfer geführt werden

könne , wenn man alle Mittel anwende , die der Heeresverwaltung
zur Verfügung stehen .

Herr Stresemann versicherte , datz in der Frage der KriegSziele
Einmütigkeit in der nationalliberalen Fraktion bestsbe und datz die

ganz überwiegende Mehrheil der Partei auf dem Boden
des Unabhängigen Ausschuffes stehe . Die Erniedrigung Eng -
lands sei die Hauptsache , und wir könnten mit der An -

Wendung unserer scharfen Kampfmittel nicht warten , bis auch der

letzte Neutrale unter Englands Druck gegen Deutschland kämpfe . Das
werde zu erwägen sein , wenn der Reichstag erneut zu dieser Frage
Stellung zu nehmen habe . Allerdings besitze der Deutsche Reichs -

tag bei weitem nicht den Einfluß , den ihm die öffentliche Meinung
vielfach beimesse , habe der Reichstag doch auf einen ganzen
Teil seiner Rechte für die Dauer des Krieges verzichtet , indem er
dem Bundesrat die bekannten Ermächtigungen erteilt habe . Hier

müsse ein Ausgleich geschaffen werden , denn auf die Dauer

schienen diese Verbältnisse ganz unmöglich . Als Mindestmatz des

Entgegenkommens müsse die Regierung einen parlamentari -

schen Beirat aus den Vorsitzenden der großen
Parteien bilden , dem ein ganz besonderer Einfluß eingeräumt
werden müffe . Die Frage der Neuorientierung jetzt zu
erörtetn , hielt Herr Stresemann sür verfehlt ; zuerst müsse
der Krieg beendet sein , dann werde man sich über die Neu -

orientierung schon verständigen , und an der Spitze des Kampfes für
die freiheitliche Entwicklung werden dann die Nationalliberalen

stehen l Mit Schärfe wandte sich der Redner dann gegen Zensur und

Schutzhaft , die an die schlimmsten Zeiten Metternichscher Reaktion

erinnere und eines Volkes , das diesen Krieg gesührt hat , un -

würdig sei . Es gebe ein gewisses Offiziösentum , das am liebsten
den ganzen Weltkrieg vertraulich und unter Ausschluß der Oeffentlich -
keit behandeln möchte . Die Unterschiede der Parteien in nationale

und nichtnationale hält Herr Stresemann im Gegensatz zu den

Konservativen für ausgelöscht .

Ein Schwindel , der nicht sterben kann !

Das Sozialdemokratische Pressebureau schreibt :
Da die „ Post " und die „ Deutsche Tageszeitung "

in ihrer Sorge um das Geld der deutschen sozialdemokratischen
Partei und der deutschen Gewerkschaften , das in England
liegen soll , sich noch immer nicht beruhigen können , sei fest -

gestellt , daß die ganze Geschichte weder geheimnisvoll noch
unklar , sondern in bezug auf die tatsächlich bestehende
Bank von England ebenso von A bis Z erfunden ist , wie in

bezug auf die angebliche Bank von London . Es handelt sich

offenbar um eine jener Schnüffeleien in den Kassenverhältnissen
der deutschen Arbeiterorganisationen , wie sie vor dem Kriege
in gewissen Blättern üblich waren .

Die Wirtschaftsfriedlichen .

Der Hauptausschutz nationaler Arbeiter - und

Berufsverbände Deutschlands eröffnete am 3. Sep -
tember seine sechste Jahrestagung zu Breslau unter zahlreicher

Beteiligung von Vertretern der Bewegung und der Industrie aus
allen Teilen des Reiches .

Wolffs Telegraphenbureau verbrestet über diese Tagung fol -
genden Bericht :

Für die erschienenen Behörden , insbesondere für den Ober -
Präsidenten der Provinz Schlesien begrüßte Polizeipräsident
v. Miguel die Versammlung Ueber die Notwendigkeit und prak -
tische Durchführung des wirtschaftlichen Friedens sprach vom Stand -
Punkt der Arbeiter der Hauptausschußvorsitzende Jensen - Ham -
bürg und vom Standpunkt der Unternehmer Syndikus Dr .
Hoff - Düsseldorf . Letzterer wies namentlich an dem Beispiel der
englischen Gewerkschaften die Nachteile der kampfgewerkschaftlichen
Bestrebungen nach , denen gegenüber er den Segen Wirtschaftsfried -
licher Gemeinschaftsarbeit , insbesondere auch für die Allgemeinheit
hervorhob . Zur Frage des Arbeitsnachweises stellte Wisch -
n ö w s k i - Berlin die Forderung nach organischer Fortbildung der
Arbeiter - und Arbeitgebernachweise , Bekämpfung der Auswüchse in
der gewerbsmäßigen Stellenvermittelung und Einrichtung wirklich
unparteiischer öffentlicher Arbeitsnachweise an den Orten , wo ein
Bedürfnis vorliegt . R v p p - Berlin kritisierte das Bestreben der
Kampfgewerkschaften , d?e wirtschaftsfriedlichen Verbände bei Be -
ratung von Fragen des Gemeinwohls von der Mitarbeit auszu .
schließen und forderte Wahrung voller Gleichberechtigung gegen -
über allen Arbeiterorganisationen . Entsprechende Entschließungen
wurden angenommen .

Zur Landtagsersatzwahl im Kreise Nordhausen .

� Vor einiger Zeit stellten die Fortschritller im Reichstagswahl -
kreise Nordhauscn - Graffckafl Hohenstein den Justizrat Dr . Lewin -
Berlin als Kandidaten für die kommende ReichStagSwabl nur . Die
Nationalliberalen erhoben im Interesse der liberalen Einigkeit Protest
gegen diese einseilige Nominierung der freisinnigen Kandidatur . Die
Nationalliberalen hatten Erfolg damit . In einer am Sonnlag statt -
gefundenen Versammlung liberaler Vertrauensmänner wurde mit -
geteilt , daß Justizrat Dr . Lewin von der Reichstags «
kandidatur zurückgetreten sei . Dafür wurde ihm
die Landtagskandidatur für den verstorbenen
Professor Pitzker übertragen . Die Wahl zum Ab «
geordnetenhaus ist gesichert , da die bürgerlichen Parteien erklärten ,
den Burgstieden anerkennen zu wollen . Bei der letzten Wahl wurden
162 liberale , 113 rechtsstehende und 38 sozialdemokratische Wahl «
männer gewählt .

Zwang zur Jugcndwehr .
Die Fortbildurigsschulen scheinen sich immer mehr zu Rekru -

tierungsanstalten für die Jugcndwehr ausziiwachsen . So ist jetzt
auch in Nordhausen von der Leitung der Gewerblichen Fort -
bildungsschule unler Androhung von Strafe bei Nicklbefolgung an -

geordnet worden , datz sich jeder Schüler , der 16 Jahre alt ist , einer

ärztsicken Untersuchung zu unterziehen habe . Nach der Tauglich «
keitserklärung durch den Arzt soll der Schüler verpflichtet sein , an
den Veranstaltungen der Jugendwehr teilzunehmen . Als Grundlage
für diese Zwangswcrbung von „ Jungmannen " ist von dem Schul «
leiter eine Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos des
11. Armeekorps in Kassel bezeichnet worden . In der Ocffcntlichkeit
ist von einer solchen Verordnung aber nichts bekannt geworden .
Eine große Anzahl der Schüler weigerte sich, der Anordnung , zur
ärztlichen Untersuchung zu gehen , nachzukommen .

Jesuitengesetz und Wahlreform .
In der unter dieser lleberschrift erschienenen Notiz f « Nr. 211 des

„ Vorwärts " ) ist das eine Zitat aus der „ Köln . Volksztg . " mangelhaft
wiedergegeben . Das Zenlrumsblatt hatte es als „ durchaus un -
erwünscht und fruchtlos " bezeichnet , „jetzt schon eine eilige ( nicht
„einige " ) Lösung der Fragen des preußischen Landtags - und des
Gemeinderechts herbeizuführen . "

Das tägliche örot .
Ter Landrat als Anttäger .

Der Landrat des Kreises Ncutomischel
( Posen ) sagt im „Kreisblatt für den Kreis Ncutomischel " vom
1. September :

„ Ich habe mit Bedauern wahrgenommen , daß unzählige Be -
sitzer des Kreises in ganz überhasteter Weite ihre noch ganz un -
reifen Kartoffeln ausroden und den Kommissionären zur Verladung
an die Beimrfsverbände übergeben . Anlaß zu diesem ganz
sinnlosen Verfahren bieten den Besitzern nur die "jetzt
sebr hohen Kartoffelpreise . Muß diese bedauernswerte
Geldsucht in dem uns aufgedrungenen schweren Kampfe um
Sein oder Nichtsein auf das schwerste in jeder Weise ge -
brandmarkt werden , so versündigen sich jene Gewiniffüchtigen
in ganz vaterlandsloser Weise an unserer nationalen , Wirtschaft «
licken Widerstandsfähigkeit und Uislen unseren Feinden in ihrem
bestialischen Aushungerungsplane Vorschub . Denn unzählige
Millionen Zentner Kartoffeln können mehr gewonnen werden , läßt
man die Kartoffeln ausreifen , während bei unreifen Kartoffeln die
Verluste doppelt sind . Die Ernte fällt geringer aus und für den
Emvfänger sind die Kartoffeln kaum oder gar nicht genießbar . "

Der Lcmdrat ist ein Bruder des früheren Ministerial -
direktors im Kultusministerium , Schtvaitzkopf ; er ist selber
Landwirt , dürfte daher kaum als Feind der Landwirtschaft
bezeichnet werden können .

Soziales .
Verfall der Ansprüche an die Angcstclltenversuherung .
Das Gesetz gibt dem Versicherten , der aus irgendeinem Grunde

— Arbeitslosigkeit , Berufsaufgabe usw . — aus der versicherungs¬
pflichtigen Beschäftigung ausscheidet , das Recht , sich freiwillig
wesierzuvcrsichern und dadurch auch den bereits erworbenen An -
spruch aufrechtzuerhalten . Er muß dann aber im tiatenderjahre
wenigstens 8 Rionatsbeiträge in Höhe von mindestens 1,69 M. ent -
richten . ( Wenn 19 Jahre nach seinem Eintritt in die Versicherung
verflossen sind , brauchen nur 4 Monatsbeiträge im Kalenderjahre
entrichtet zu werden , sobald er insgesamt 129 Monatsbciträge ge -
zahlt hat , kann er den erworbenen Anspruch durch Zahlung einer
jährlichen Anerkennungsgebühr von 3 M. aufrechterhalten . ) Die

Beiträge müssen bis zum 31 . Dezember des betreffenden Kalender -
jahres gezahlt werden . Ist die Einzahlung versäumt , so lebt
der Anspruch jedoch ohne weiteres wieder auf , wenn die an
der Zahl 8 fehlenden Monatsbeilräge im darauffolgenden Ka -
lenderjahre nachgezahlt werden . Das Gesetz gibt aber , in Be -

rücksichligung der durch Arbeitslosigkeit manchmal erschwerten
wirtschaftlichen Verhältnisse der Versicherten , noch eine weitere

Erleichterung dadurch , datz die fehlenden Beiträge gestundet
werden , wenn ein entsprechender Antrag seitens des Ver -

sicherten rechtzeitig , d. h. vor Schluß das Kalenderjahres , das auf
das Fälligkeitsjahr folgt , eingereicht wird . Die Versicherten haben
also in der Tat zunächst nur die Pflicht , ihre eigenen Rechte nicht
zu vernaclfläfsigcn . Ist der Anspruch einmal endgültig verfallen ,
so kann er auch durch spätere Zahlungen nicht wieder aufleben .
Die Wartezeit fängt vielmebr von vorn an , wenn der Angestellte
wieder in eine versicherungspslichtize Beschäftigung eintritt . Das

Versicherungsgesetz für Angestellte weicht in diesen Bestimmungen
von der Reichsversicherungsordnung ab . nach der früher erloschen
gewesene Ansprüche ohne weiteres wieder aufleben , wenn von
neuem eine bestimmte Wartezeit zurückgelegt ist .

Der hiesige Ortsausschuß der Angestelltenvcrsicherung ( Flott -
Wellstraße 4) gibt in seinen Sprechstunden ( Dienstags , Donners »

tags , Sonnabends 1 —3 Uhr ) Auskunft in Fragen der Angestellten -
Versicherung .



Eifenbahnkatastrophe
auf Rangierbahnhof wilöxark .

3 Tote , 20 Verletzte .

Amtlich wird gemeldet :

Berlin , 4. September . Gestern abend 11 Uhr 43 Mi -
nuten fuhr auf Bahnhof Wildpark der rangierende Güter -

zug 8157 dem einfahrenden Personenzug 39! ) in die

Flanke , wobei sechs Personenwagen umgestürzt wurden .
Von den etwa 300 Reisenden wurden getötet : Fräulein
Hanncheu Wesnig , Brandenburg , Havelstr . 30 , Apotheken -
besitzer Max Krohn , Berlin , Tegeler Str . 3, und eine

bisher unerkannt gebliebene weibliche Person . Schwer
verletzt 4 Personen , leicht 16, die zum Teil Anfnahme
im Krankenhaus Potsdam und Hermannswerder fanden ,

zum Teil nach Anlegung von Verbänden ihre Reise mit
anderen Zügen nach Berlin fortsetzten . Das Gleis

Magdeburg —Berlin voraussichtlich bis heute mittag ge -
sperrt . Betrieb wird so lange eingleisig auf Gleis
Berlin — Magdeburg geführt zwischen Wildpark und
Werder .

Ueber dies Unglück gehen uns folgende Nachrichten zu :

» Das Unglück ereignete sich in der Nacht zum Montag gegen
11,40 Uhr auf dem Rangierbahnhof Wildpark am Stellwerk . Um
diese Zeit traf der sehr stark besetzte Personenzug Nr . 3S9 aus Aachen
mit groxer Verspätung infolge des auf allen Stationen herrschen »
den Sonntagsverkehrs ein , und sollte deshalb aus ein totes Gleis

gebracht werden , um den aus Magdeburg kommenden D- Zug vorbei¬

zulassen . Als der Aachener Personenzug auf Gleis 3 und 2 hinüber¬
geleitet wurde , fuhr ein rangierender Güterzug 8147 , von Wustermark -
Potsdam kommend , ihm in die Seite . Beide Züge befanden sich
allerdings nur in mäsiiger Geschwindigkeit , aber trotzdem war der

Zusammenstoß doch noch ein furchtbarer . Sechs Wagen des Per -
sonenzuges , in denen Hunderte von Passagieren saßen , wurden aus
den Schienen geworfen und zum Teil sehr stark beschädigt . Gleich -
falls sprangen auch mehrere Wagen des Güterzuges aus den

Schienen und nun spielten sich furchtbare , kaum wieder zu gebende
Szenen ab . Die angefahrenen Wagen legten sich völlig auf die
Seite und schleiften zur Erde . Die Passagiere wurden

natürlich unter dem brechenden und splitternden Holz der

Wagenabteile zu Boden geschleudert und durcheinander ge -
warfen . Wer noch bei Bewußtsein blieb , versuchte sich, wie uns ein

Augenzeuge berichtet , au- Z dem Gewühl der Menschenleibcr , unter
dem Schreien und Stöhnen der Verwundeten sich bis zu den Fenstern
hindurchzufinden , um die Tür zu öffnen , und so ins Freie zu ge -
langen . Aber das war in den ersten Sekunden fast unmöglich . Die

Türschlösser waren verbogen und durch die zertrümmerten Fenster -
scheiden , mit ihren spitzigen Glasscherben vermochte niemand die
rettende Erde zu gewinnen . Denn die Furcht , daß Feuer im Zuge
ausgebrochen sei und sie alle elend verbrennen müßten , war bei den

meisten Passagieren vorhanden . Dazu fehlten noch Werkzeuge , um
mit Gewalt die Türen öffnen zu können . Endlich gelang es einem

Passagier eines Abteils der dritten Klaffe ein offenes Fenster zu
finden , und nun sprangen viele Personen aus dem immer noch
fahrenden Zuge heraus . Dann noch eine kurze bange Sekunde , ein

erschütternder Ruck und der Zug hielt !
Am allerschlimmsten aber sah es in dem Waggon 622 zweiter

Klasse , der sich in der Mitte des Personenzuges befand , aus . In
diesem Waggon war die Lokomotive des Rangierzuges hinein -

gefahren und hatte die EonpsS völlig zertrümmert . Aus ihm wurden

nach etwa einstllndiger schwerer Arbeit des hinzugeeilten Bahn -

Personals und Bewohner Wildparks , unter denen sich mehrere Feld -

graue befanden , drei Tote hervorgeholt . Es waren dies der Apo «
theker Max Ferose aus der Tegeler Straße und ein achtjähriges
Mädchen HannchenWesnig aus Brandenburg , Havelstr . IL, deren

Leichen sofort rekognosziert werden konnten , sowie eine etwa

40jähr i ge Dame , deren Personalien noch nicht ermittelt worden sind .
Die Leichen weisen sämtlich Zertrümmerung des Schädels auf . Die

Frau des gelöteten Apothekers erlitt einen Schlüsselbeinbruch und
wurde mit den übrigen acht Schwerverletzten in ein Potsdamer
Krankenhaus gebracht .

Noch in der Nacht wurde mit den AufräumungSarbciten be -

gönnen . Glücklicherweise ist der eigentliche Fern - und Vororts -

verkehr nicht gestört , und die Züge tonnten zur vorschriftsmäßigen

Zeit die Station Wildpark passieren .
Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt . Wahrscheinlich liegt ein

Versehen des Beamten auf dem Stellwerk vor . Zur bahnamt -

lichen Untersuchung weilte am gestrigen Montag vormittag Geheimer

Regierungsrat Schwarz von der Eiscnbahndireklion Berlin an der

Unfallstelle .
Von den Beamten der beiden Züge ist niemand verletzt .

Lokomotivführer und Heizer des Rangierzuges , der in den Personen -

zug hineinfuhr , konnten sich kurz vor dem Zusammenstoß durch Ab -

springen noch retten .
Ein großer Teil der leichter Verletzten wurde nach Anlegung

von Notverbänden — dies geschah durch telephonisch herbeigerufene

Aerzte aus Potsdam und Wildpark — mittels Extrazuges nach
Berlin und hier sofort nach der nahe gelegenen Unfallstation in der

Eichhornstraße geschafft . Dort erhielten sie nochmals ärztliche Hilfe
und wurden dann mittels Droschken und AutoS in ihre Wohnungen
übergeführt .

Schwer verletzt sind 8 Personen . (3 Frauen und 3 Männer . )
Leichter verletzt : 11 Personen . ( 6 Männer und 5 Frauen . )

Tie S6 >werverletzten .
Die Schwerverletzten wurden nach dem Auguste - Mktoria - Kranken «

hause und dem Krankenhause Hermannswerder in Potsdam eingeliefert .
Es sind dies : Major v. Hiller vom Bekleidungsaml des Garde -

korps , dem voraussichtlich der rechte Fuß wird abgenommen werden

müssen , eine Frau Schmidt und deren Tochter aus

Berlin , Frau Schade aus Berlin . Frau Bars aus Berlin ,
die Frau des Maurers Müller aus Berlin , der Schlosser
Karl Due st erdick und der Keller Johann Sebasta .

Tie Liste der Leichtverletzten .
1. Frau Witwe Köppen , 32 Jahre alt , Treptow , Heidel -

berger Straße 30, erlitt schwere Quetschungen an der linken Hand
und am Oberarm .

2. Der Kellner Leo Orlowski , Weinmeistcrstr . 4, trug
eine klaffende Schnittwunde am Schienbein davon .

3. Die dreijährige Irma Moos aus der Adolfstr . 12 wurde

durch eine große klaffende Fleischwunde am linken Oberschenkel und

durch schwere Schnittwunden am ganzen Rücken verletzt .
4. Der Postassisient Max Brummer , Bastianstr . 19 wohn -

hast , erlitt schwere Ouelschungen der Brust und des linken Armes .

3. Der 48 jährige Schriftsetzer Max R o l o f f . Richth ofenstr . 16

wohnhaft , erlitt schwere Quetschungen des Rückens und des Brust¬
korbes .

6. Frau Emma Roloff trug schwere Quetschungen des Unter -
leibeS und des Rückens davon .

7. Der Handelsmann August Karenvach aus Gärtzke bei

Brandenburg a. H. wurde durch eine klaffende Gesichtswunde und

Schulterquetschung verletzt .
8. Der Werkmeister HermannRomeberg aus der Wöhlert -

straße 1 erlitt eine schwere Verletzung der linken Hand .
9. Ingenieur Korschel , Steglitz , Mariendorfer Str . 32,

erlitt eine Armquetschung .
10. Frau Helene Zielok , Schneiderin , Berlin , Schröder -

straße 10 , erlitt einen komplizierten Armbruch .
11. Die Näherin Frl . Adam aus der Franseckystr . 83 wurde

durch Schnittwunden am Unterarm und an den Fingern verletzt .

Mus Groß - öerliu .
Wohnungen .

Wer die Wohnungsankündigungen in Groß - Berlin be -

achtet , dem fällt der ungemein große Prozentsatz von leer -

stehenden „ Herrschaftswohnungen " auf . Es sind dies die

Wohnungen von 4 Zimmern und darüber . Sie sind weit

weniger gesucht und vermieten sich darum , Inas jeder Haus¬
wirt bezeugen wird , viel schwerer als die kleineren Woh -
nungen . Ein - bis Dreizimmerwohnungen , sagen die Haus -
besitzer , brauchen wir nicht in der Zeitung zu inserieren , die
werden wir auch so los . Man sollte nun meinen , daß diese
Erfahrungen dazu drängten , mehr kleinere Wohnungen zu
bauen , aber weit gefehlt . Wer die neuentstehenden Wohnviertel
sich besieht , wird feststellen können , daß immer wieder Hcrrschafts -
Wohnungen in reicher Auswahl errichtet werden — und dies ,

trotz der oben erwähnten Tatsachen , daß die großen Wohnungen
vielfach leerstchen bleiben und infolge ihres hohen Miets -

Preises für den Besitzer einen schweren Berlust bedeuten . Nun

sind die Eigentümer nicht allein schuld an dieser unWirtschaft -
lichen Bauweise . Die Bauordnungen schreiben , je nach der

Stadtgegend , geradezu für die Vorderwohnungen eine be -

stimmte Zimmerzahl vor . Man will vorn so kleine Woh -
nungen eben nicht haben . Die Hauswirte selbst stehen
ebenfalls auf dem Standpunkt , daß es angenehmer
ist , ein oder zwei , höchstens drei Parteien auf jeder
Etage zu haben als deren vier und mehr , kurzum ,
ein schwachbevölkertes Haus ist ihnen lieber als ein reich -
bevölkertes . Aus diesen Verhältnissen ergeben sich nun die

widerspruchsvollen Zustände , daß für manche Volkskreise ein

Wohnungsmangel , für andere wieder ein Wohnungsüberfluß
besteht . Und dabei ist der Bedarf an kleinen , natürlich in

brauchbarem Zustande befindlichen Wohnungen infolge des

Krieges erheblich gestiegen . Haben doch viele Familien ihren
Hausstand einschränken und aus größeren Wohnungen in
kleinere übersiedeln müssen . Nach dem Kriege wird diese
Tendenz sich noch weiter entwickeln . Große Wohnungen
werden reichlich vorhanden sein , aber die Zahler dafür nicht ,
wie man sich schon seit Jahren fragen muß , woher denn bloß
die vielen zahlungsfähigen Mieter für die so überreichlich ent¬

stehenden Riesenwohnungen kommen sollen .

Exmission einer Kriegcrfran .
In der Schönhauser Vorstadt wurde gestern eine Kriegerfrau

exmittiert . Sie hatte im Hause Lettestr . 3 zum 1. Juni den Posten
einer Hausreinigerin übernommen , wofür sie mit Wohnung und mit
7,30 M. pro Monat entschädigt wurde . Als sie im Juli äuS einer
neu hergerichteten Wohnung den Malerschmutz beseitigen sollte ,
wollte sie das nicht ohne ausreichende Sondervergütung tun . Sie
erhielt dann Kündigung zum 1. August , zog aber am 1. August nicht
aus , weil sie mit ihren fünf Kindern von 1 —13 Jahren nicht leicht
eine andere Wohnung finden konnte . Die beiden Besitzerinnen des
Hauses , zwei Schwestern , klagten nun auf Räumung , und das Gericht
verurteilte die Kriegcrfrau , am 18. August die Wohnung zu räumen .
Auch am IL. August zog die Frau nicht aus , weil sie immer noch
keine andere Wohnung hatte . Auf Erinnerung der Klägerinnen
ordnete das Gericht an . daß die Zwangsvollstreckung vorzunehmen
sei. Der Gerichtsvollzieher nahm am 1. September bei einem ersten
Besuch noch Abstand von der Exmission , um der Frau noch Zeit zur
Beschaffung einer anderen Wohnung zu lassen . Mehrfach hatte die
Kriegerfrau auf der Wohnungsuche sich abweisen
lassen müssen , weil sie den Hauswirten oder
ihren Verwaltern zu viel Kinder hatte . Auch daß sie
Kriegerstau ist , diente ihr , wie ihr gelegentlich offen gesagt
wurde , nicht als Empfehlung . Ilm Sonnabend gelang es
ihr , in der Nachbarschaft eine Wohnung zu finden , die ihr
zugesagt wurde unter dem Vorbehalt einer guten Auskunft
über sie . Die Auskunft wurde bei der Familie der beiden Haus -
besitzerirnien eingeholt und fiel so aus , daß man der Wohnung -
suchenden Frau den von ihr schon unterzeichneten Aietsvertrag
zurückgab und sie als Mieterin ablehnte . Am Rontag früh mußte
dann der Gerichtsvollzieher die ihm aufgetragene Zwangsvollstreckung
ausführen . Er rückte mit zwei Arbeitern an und ließ das bißchen
Habe der Familie auf den Hof hinaussetzen , worauf hinter der
exmittierten Frau die Wohnung abgeschlossen wurde . Die Frau
fand mit ihren fünf Kindern bis auf weiteres Aufnahme bei einer
Nachbarin . Wir wollen uns daran genügen lassen , diese Erlebnisse
der wohnungslos gewordenen Kriegerfrau hier ohne jeden Zusatz
bekanntzugeben . _

Entgleist . Amtlich wird gemeldet : Am 8. d. M. , abends 11 Uhr
28 Minuten , entgleiste der nach Grunewald fahrende Stadtbahnzug
2830 mit zwei Wagen bei der Einfahrt in den Bahnhof Charlotten -
bürg in Weiche 13. Personen sind nicht verletzt , Wagen und Gleise
nicht beschädigt . Der Betrieb wurde durch Umleitung der Stadt -
zöge über die Ferngleise mit geringer Verspätung durchgeführt .
Störung war um 2 Uhr 13 Minuten vormittags beseitigt .

Ueberschreitung der Höchstpreise .
Der „ Anzeiger für das Havelland " meldet aus

Spandau : Sonnabend mußte eine Händlerin aus Seegefeld , die
ihren Stand in der Jüdenstraße errichtet hatte , den Markt verlassen .
Sie verkaufte Obst und hatte auch einige Eier vorrätig , die sie für
33 Pf . das Stück abgab . Dabei machte sie zur Bedingung , daß
jeder , der ein Ei wünschte , auch noch ein Pfund späte Pflaumen für
30 Pf . kaufen mußte . Diese wucherische Forderung erregte den Un -
willen des Publikums in hohem Grade ; bald wurden Stimmen der

Entrüstung laut , und es dauerte auch nicht lange , so machte sich die

Erbitterung der Leute Luft . Der VcrkaufSstand der Frau wurde

umgeworsen und verschiedene Frauen erhoben drohend ihre Schirme
gegen die Händlerin , die nun schleunigst mit ihren Gerätschaften
und Waren vom Wochenmarkte verschwand ; verschiedenes Obst
ist ihr in dem entstehenden Wirrwarr verloren gegangen .
Der Schlächtermeister Kratochwill , Weißenburger Straße 19 wohn -
hast , hat in den letzten drei Monaten mehrmals größere Mengen
Fleisch - und Wurstwaren , welche vom Magistrat für die Spandauer
Einwohnerschaft geliefert waren , an Berliner Personen verkauft .
Am 31. August gegen 10 Uhr abends wurden zwei Berliner , ldie
wieder eine größere Menge Fleisch - und Wuistwarcn von Kratochwill
geholt hatten , von einem Kriminalbeamten angehalten und nach der
Wache gebracht . Das bei ihnen vorgefundene Fleisch und die Wurst
wurden beschlagnahmt und dem Schlachthof zugeführt . Das Geschäft
wurde daber , und weil Keotochwill auch die Höchstpreise bedeutend

überschrMen hatte , zeilweikig geschloffen .

Arbeiter - Bildungsschule . Am Donnerstag , den 7. Sep¬
tember , abends SVjj Uhr , wissenschaftlicher Einzelvortrag .
Genosse Heinrich Ströbel wird das Thema „ Das

Braunschweiger Manifest " (8. September 1870 ) be -

handeln .
. Der Vortrag findet im Hörsaal der Schule , Linden -

straße 3, IV . Hof , rechts 3 Treppen , statt / — Eintrittspreis
10 Pfennig .

Ein tödlicher Straßcnunfall hat sich am Sonntag nach -

mittag in Reinickendorf - West zugetragen . Vor dem Hause Scharn -
Weber Str . 133 wollte gegen 8/4l Uhr ein Herr Wicht vor einem

herannahenden , nach Tegel fahrenden Zug der Straßenbahnlinie 25

das Gleis überschreiten . Er hatte aber die Entfernung überschätzt
und wurde von dem Triebwagen erfaßt und umgestoßen . W. erlitt

bei dem Sturz auf das Straßenpflaster einen schweren Schädelbruch ,
an dessen Folgsn er auf dem Transport nach dem Paul - Gcrhardt -
Stift in der Müllerstraße starb .

Aehrenlesen . Zu der am 20 . August unter borstehender Spitz -
marke veröffentlichten Notiz erhalten wir von dem NechtZanioalt
der Frau Mai folgende Berichtigung mit dem Ersuchen um Ab -
druck :

„ Es ist nicht wahr , daß Frau Mai die von der Kriegerfrau , ge -
meint ist Frau Radtke , zum Aehrenlesen entsandten Kinder ins Ge -

ficht geschlagen hat . Frau Mai hat die Kinder von ihrem Grund -

stück gewiesen , da diese die Behren auf einem halb ab -

geernteten Getreidegrundstück lasen . Das Grundstück
war noch nicht aufgeräumt , und lag das Getreide auf
dem Acker umher . Nur einige Mandeln waren bereits auf -
gerichtet . Die Kinder begnügten sich nicht nur damit ,
die zahlreich umherliegenden Liehren aufzuheben , sondern Frau Mai

hat beobachtet , wie die Kinder von den fertigen Mandeln die Achren
abbrachen . Darauf hat Frau Mai die Kinder von ihrem Grundstück
verwiesen .

Es ist ferner nicht wahr , daß Fsrnl Mai die später sie auf -
suchende Mutter auf den Kopf und Rücken geschlagen hat , sie hat
vielmehr , als Frau Radtte in der Wohnung von Frau Mai s ' anda -
lierte , und sie beschimpfte , diese zum Verlassen der Wohnung auf -
gefordert und , als sie nicht der Aufforderung Folge leistete , sah sie
sich gezwmigen , sie gewaltsam zu entfernen . "

Auch Frau Mai hat die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft
unterbreitet . "

Hoffentlich wird die Angelegenheit gerichtlich geklärt .

Noch nicht festgestellt ist die Persönlichkeit eines Mädchens , das
vor acht Tagen im Grunewald in der Nähe von Torfgarten aus der
Havel gelandet wurde . Die Unbekannte , die etwa vier bis fünf
Tage im Wasser gelegen haben mag , ist ungefähr 1,62 Meter groß
und 23 bis 30 Jahre alt . Sie hat schwarze� Haar , eine Stumps -
nase und große Ohren und trug ein weißes Waschkleid , weißes
linterzeug und weiße Schuhe und Stttimpfe . Außer einem Verlobungs -
ring trug sie noch zwei

"
goldene Ringe , den einen mit Brillanten ,

ferner ein goldenes Medaillon , goldene Ohrringe und einen goldenen
Kneifer an einer Kette . _

Der Neue - Welt - Kalender für 1917 .

Der in seinem einundvierzigsten Jahrgange vorliegende Neue «
Welt - Kalender enthält unter anderem :

Kalendarium . — Postalisches . — Beachtenswerte Adressen . —
Statistisches . — Rückblick . — Messen und Märkte . — Im Kreislauf
des Jahres . — Unsere Toten ( mit Porträts ) . — Das Amulett , Ge¬
dicht von Karl Pertersson . — Ztvsi Hände , von Jürgen Brand . —

eld - und Kriegszcitungcn , von I . Kliche ( mit Illustration ) . — Frau
erzeleid , Gedicht zu dem Bilde „ Herzeloyde " , Radierung von Artur

Stein . — Der Invalide , Erzählung von Karl Busse ( mit Jllu -
strationen ) . — Die Schlachten werden fern von hier geschlagen , Ge -
dicht von Leo Heller . — Die Kunst des Islam , von Dr . Ad. Behne
( mit Illustrationen ) . — Begegnung . Gedicht von Max Barthel .
— Die Sichtbarkeit von Tauchbooten und Miirenseldern
im Meere vom Flugzeug und Ballon aus , von F. Braun -
mühl ( mit Illustrationen ) . — Laichfchonrevier Nr . 8, Er¬
zählung von A. Ger ( mit Illustrationen ) . — Stilles Dorf , Gedicht
von Ernst Preczang . — Die Balkanvölkcr , von Heinrich Cunow ( mit
Illustrationen ) . — Die Entstehung unserer Arbeiterversichernng , von
Friedrich Kleeis . — Der Fremde , Gedicht von S . Dembitzer ( über -
tragen ins Deutsche von Berta Lask) . — Das Telegramm , Skizze
von Edward Stilgebauer ( mit Illustrationen ) . — Zum Nachdenken .
— Kleine kriegszeitgemäße Winke aus der Praxis des Alltags ( mit
Illustrationen ) . — Auf den verlassenen Straßen , Gedicht von Nob .
Walter . — Miegende Blätter . — Für unsere Rätsellöser . — Hierzu
drei Bilder : Heuinäher — Ueberschwemmung — Beim Wein . —

Außerdem ein Kunstblatt : „ Herzeloyde " und ein Wandkalender .
Infolge der enorm gestiegenen Preise für Papier und die sonst ! -

gen Rohstoffe mußte der Preis des Kalenders von 40 Pf . auf 30 Pf .
erhöht werden .

Mus öen Gemeiudeu .
Verteilung vou Haferflocken in Pankow .

Zur Sichsrstellung der Ernährung der Kinder im ersten und
zweiten Lebensjahre werden in den Apotheken und Drogenhand -
lungen , welchen gleichzeitig der Verkauf des Sistzstoffes übertragen
worden ist , Haferflocken vorrätig gehalten . Der Verkauf er -
folgt auf Grund eines von der Lebensmiticlkommijsion aus -
gestellten Bezugsscheines in Mengen von ein Pfund für je einen
Monat . Die Ausstellung solcher Bezugsscheine erfolgt nach Einsicht
der Geburtsurkunde des Kindes in der Lebensmittelabteilung
Zimmer 38 des Rathauses . Ausnahmsweise können Haferflocken in
Mengen von einem halben Pfund auch an Kranke in dringenden
Fällen gegen Vorlegung eine ? ärztlichen Attoites abgegeben werden .

Der Verkaufspreis der Haferflocken veträgt 60 Pfennig für
ein Pfund . _

Mus Iuöustrie und Handel .
Verstaatlichung der Seeschiffahrt .

Die französische , italienische , amerikanische und australische
Regierung haben neuerdings Handelsschiffe erworben oder
eine entsvrschendc Absicht geäußert . Nun hat auch Neusee -
lands Ministerpriisi�ent vor dem neuseeländischen Unterhaus
erklärt , eine staatliche Dampferlinie niit 20 000 Tonnen fassen -
den Dampfern , die 20 Knoten Schnelligkeit aufweisen ,
zwischen Neuseeland und England ins Leben rufen zu wollen .
Dabei wies er auf ihm bekannt gewordene Fälle hin , in denen
die Frachtsätze um 1000 v. H. gestiegen seien . Die Londoner
Schiffahrtszeitung „ Fairplay " , die in ihrer Nummer vom
10 . August hierüber berichtet , meint dazu : Selbst wenn man
annähme , daß Neuseelands Auswandernngs - oder Waren -
Verkehr eine solche Flotte zu erhalten in der Lage sei , so
dürfte wahrscheinlich zu dem Zeitpunkt , bis zu dem jene
großen Schiffe gebaut wären , eine lange Periode niedriger ,
nicht gewinnbringender Frachtsätze vorhanden sein . Auch in

Argentinien ist dem Kongreß ein Vorschlag zur Errichtung
eines National - Schiffahrtsuntcrnehmens gemacht worden ;
dieses soll mit einem Grundkapital von 10 Millionen Gold -
dollar binnen zwei Jahren acht mindestens 7000 Tonnen
fassende Dampfer , die als Hilfskreuzer verwendbar sind ,
bauen . Die Befürworter dieses Plans versprechen alles mög -
liche , sie wollen sogar , falls die Regierung es wünscht , sofort



eine 100 000 Tonnen starke Handelsflotte für Ausfuhrzivecke
in Ticnst stellen , aber es scheint , daß diese Versprechungen
Wohl mehr leeres Gerede als ernsthast sind .

Zcichiiilngcn auf Mc fünfte deutsche Kriegsanleihe nehmen vom
i . Scpiembcr bis L. Oktober auch alle Po st an st alten ent -
gegen . Die Zcichnungöbedingungcn mit dem Zeichnungsschein , in
den nur der gewünschte Betrag und die Unterschrift einzurücken sind ,
sind am Postschglter crhäitlich� Zugleich wird darauf hingewiesen ,
das ; die ZiuSschcine aller Reichskriegsanleihen vom 21 . de « dem
Fälligkeitslage vorhergehenden Monals ab bei allen Post »
a n st a l t e n — auch bei den Postageuturcn — am Schalter in
Zahlung genommen oder gegen bar umgetauscht werden .

Vereinigte Königs - und Lanrahütte .
Die Hüttciivcrwallung hat , wie der „Schles . Ztg . * berichtet wird ,

vor einiger Zeit in der Laurahütts ein neues Grobblechwalzwerk
mir modernen Einrichtungen in Betrieb gesetzt . Die Antriebs -
Maschine ist für Dampfbeirieb , die übrige Anlage für elektrischen
Betrieb eingerichtcr . Das neue Grobblechwalzwerk bildet einen Ersatz
der in der jlmirgShüttr und in der Laurahülte vorher betriebenen
Grobblechwalzwerle mit veralteten Einrichtungen , welche mit dem
Zeitpunlt der Inbetriebsetzung dcS neuen Walzwerkes stillgelegt
worden sind . Da » neue Grobblechwalzwerk übertrifft die alten
erheblich an Leistungsfähigkeit , obwohl es wegen anderweitiger
Verwendung des Martinstahls bisher noch nichr vollbeschäftigt
werden kann .

_

Getreidevorräte in Nußland .
„Prawitclfiivennij Wjeftnil ' vom 22. August berichtet : Ani

11. Juni lölll beirugen die sichtbaren sHandelö - s Getreidevorräte
im ganzen russischen Reich SO 103 010 Pud , insbesondere im
Europäiicbcn Rußland 70 410 303 Pud , im KaukasuSgebiet
7 öö4 408 Pud , in Sibirien und Mittelasien 12 137 039 P» d . Im
ganzen sind die festgestellten Handelsvorräte am 14. Juni 1310 um
3 403 454 Pud grvM als am 1. Mai . Im einzelnen haben die
groszen Getreidehaitvel�entren

'
folgende Bestände : Gouvernement

Petersburg lOH1, MilliäNn , Gouvernement Saratow 4' / . Millionen ,
Gouvernement Tlftirien <die Ausfuhrplätze Berdsansk , Genistscherk )
10 Millionen Pud , Cherson ( die Ausfuhrplätze Odessa , Nikolajew ,
Cherson ) 48/4 Millionen usw .

( S3ci cuier früheren russischen Getreideausfuhr von etwa
300 Millionen Pud = 50 Millionen Doppelzentner jährlich sind die

angegebeneu Pprräte des Getrcchehandcls auffallend gering . )

verhüten . DaS Leben ist stärker als die Schule . Geben wir
uns doch nicht der Täuschung hin , als ob die Jugend von der Welt
nicht mehr wüßte als den kleinen Ausschnitt , den die Schule zeigt
und zeigen kann . In der Frage der Sexualpädagogik glaubte die
Schule mit ihrer Vogel - Strauß - Politik die Jugend rein zu erhalten .
In der Sozialpolitik wird es der Schule noch weniger gelingen , die
arbeitende Jugend vom Politischen fernzuhalten . "

Jugenöbewegung .
Jugend und Politik .

sin neue ? ? ? Zeit hat man in Parteikreisen Urteile über Jugend
und Politik hören und lesen können , die von einem bedauerlichen

Tiefstand der Auffassung dieses Problems Zeugnis ablegen . Dem -

gegenüber ist es bemerkenswert , wie Bürgerliche zu dieser Frage

Stellung nehmen . In der Zeitschrift : „ Die deutsche Fortbildungs -
schule " wendet sich Lokalschulinspcklor Dr . Friedrich aus Franken -

thal ( Pfalz ) gegen einen Artikel in derselben Zeitschrift , der gegen
den neuen tz 17a des ReichsvereinsgefetzeS gerichtet ist . Dr . Friedrich
hält die Vereinsgesetznovelle auch für ein „ Vertrauensgesetz " . Er

ineiiit , auch die Schulmänner müßten zu den Gewerkschaften und

deren Führer Vertrauen haben und es bestehe gar kein Grund , die

Gewerkschaften als Miterzieher abzulehnen . Zum 8 17, » selbst
schreibt Dr . Friedrich :

„ Nichts ist falscher, " antwortet «r , „ als die Behauptung , daß
dieser Paragraph die „ Politisierung der Jugendlichen " bezwecke .
Di - „Politisierung der Jugendlichen " braucht nicht erst zu kommen .

sie ist schon längst d a.
Wer an den Fortbildungsschulen der Industriestädte wirkt ,

wird bezeugen können , daß die Jungen in politischer Hinsicht durch -
auö keine Unwissenden sind , sondern daß ihr Interesse für Berufs -
vereine und politische Parteien bereits äußerst rege ist ( es gibt
natürlich auch Stumpfe ) . Vielleicht ist es manchem Lehrer schon
passiert , daß er bei seinem bürgcrkunbkichen und Volkswirtschaft -
tichen Unterrichte nicht streng „objektiv " blieb und dadurch den

Widerspruch seiner Schüler hervorrief .
In seiner lesenswerten Schrift „ Vom steinichten Acker " schreibt

Dr . Grimm : „ Namentlich bei den vielfach verhetzten oder doch miß -
iranisch gemachten Fortbildungsschülern wird leicht geheimer
Widerspruch oder Trotz rege . Wie oft wird der wohlgemeinten Glut ,
die aus der Weltanschauung des Lehrers herauSleuchtct und auch
die Schüler entflammen miklste , ein eiskaltes , starres „ nun ge -
r a d e nicht " entgegcnaestellt " <S. 40) .

Während in der Schule der Junge „objektiv politisiert " werden
soll ( also immerhin „politisiert " ) , wird er in der Werkstätte von den

Genossen seiner ArbeitSgemeinschast „subjektiv politisiert " , d. h. er

fängt an , das Volkswirtschaftliche kritisch zu betrachten . Er findet
sogar vielleicht ohne Führung das Mißverhältnis zwischen seinem
Lohn und seiner Arbeitsleistung , er spürt die lange Arbeitszeit am

eigenen Leib ; er fühlt , in welchen Dingen für ihn ein Schutz nötig
ist n. a. m. So wird der Knabe von selbst „politisiert " . Die Schule
kann es nicht verhüten und hat gar nicht das Recht , es zu

Genchtszdtung .
Gestohlene Brotkarten

sind neuerdings in gewissen in der Nähe der Pfandkammer gc -
lcgenen Lokalen der Neuen Schönhauser Straße , wo bekaiiiillich mir
der Hauplmarkt für gestohlene Sachen sich befindet, , ein inimer
häufigerer und in stärkerem Angebole auftauchender Arnkel . Sie
rühren stets von Einbrüchen her , die in letzter Zeil in sich mehrender
Weise in die Geschäftsräume von Brotkommiisionen verübt worden
sind . Werden Personen bei dem Verkauf solcher gestohlenen Brot «
karten gefaßt , so wissen sie gewöhnlich von dem Einbruch nichts und
wollen diese Karten stets von dem großen Unbekannten erworben haben .
So lag auch der Fall , der gestern den Arbeiter Franz P a h n k e und
den Reisenden Friedrich Scheel vor die 1. Ferienstrafkammer
des Landgerichts III führte . Pahnke war festgebalten worden als
er in der genaiinlcn Straße Brotkarten mit 10 Pf . das Stück ver -
kaufte , die der 100 . Brotkommission in der Stephanstraße in Höhe
von 800 Stück mittels Einbruches entwendet worden waren .
100 Karten wurden bei ihm noch vorgefunden . Einen Teil hatte
der Mitangeklagte erworben . Ihre Angabe , daß sie die Brotkarten
von dem bekannten » großen Unbekannten " gelaust hätten , konnte
auch in diesem Falle nicht widerlegt werden , so daß sie nur wegen
Hehlerei , und zwar zu neun Monaten bezw . vier Tagen Gefängnis
verurteilt werden konnten .

_

Zu Raubzügen durch die Laubenkolonien
in der Umgegend Berlins , vorzugsweise im Norden und Nordosten ,
hatten sich junge Burschen zusammengctan , die gestern unter der An -
klage des fortgesetzten EinbruchsdiebstahlS vor der 1. Strafkammer
de » Landgericht » III standen . Die Angeklagten haben in erstaun -
lichem Umfange verbrecherische Tätigkeit ausgeübt und in mancher
Nacht acht und mehr Lauben heimgesucht , indem sie die Zäune zu
den Kolonien überlleltcrlen , durch die eingeschlagenen Fenster der
Lauben krochen und aus diesen alles , was sie vorfanden , Vorzugs -
weise Kaninchen stahlen . Si » wurden abgefaßt , al » sie ihre Beute
in großen Säcken wegschleppten . Die Angeklagten wurden jeder zu
mehreren Monaten Gefängnis verurteilt .

flus aller Welt .
Sic fahren jetzt auf GummirSdern .

Den „ Berliner Neuesten Nachrichten " gehen an « ihrem Leserkreise
folgende Klage zu : „ Eben habe ich die Reifen und Schläuche von
meinem Fahrrad abgeliefert . Di « dafür gezahlte Entschädigung ist
selbst bei guter Erhaltung kaum halb so groß , als der Preis in Friedens¬
zeiten . Nicht ohne Wehmut trennt man sich von dem Fahrrad ; hat
man sich doch manche Erholung und Freude damit schaffen
können . Aber wenn der Gummi für HeereSzwccke erforderlich
ist , muß man natürlich darauf verzichlen . Unverständlich ist
nur folgendes : Seit einiger Zeit legen sehr
viele Landleute in hiesiger Gegend sich Wagen
mit massiven Gummireifen zu ; sie wissen
ihren neuerworbenen Reichtum nicht ander »

unterzubringen . Ein solches Wagenrad enthäll aber
des Vielfachen an Gummi wie Schläuche und Reifen
eines Fahrrades zusammen . Es erregt geradezu
AergerntS , in wie protzenhafter Weise diese
Herren mit ihrem Reichtum prunken in einer Zeit , w a

jeder sonst sich Entbehrungen auferlegen muß . Wenn sie bis dahin
ohne Gummi fahren konnten , so auch wohl in der KriegSzeit .
Weöhalb aber wird nicht Beschlag auf jenen Gummi gelegt und
da » Fahren darauf verboten ? WaS dem einen recht ist , ist dem
andern billig . Wird hier eine Ausnahme von diesem sonst geltenden
Grundsatz gemacht ? "

Diese Klage hat ihre vollständige Berechtigung , und eS muß er -
wartet werden , daß der darin erhobenen Forderung nachgekommen
wird . Interessant ist es jedoch , daß gerade jetzt viele Landleute sich
den LuxuS leisten können , auf Gummirädern zu fahren . DaS sind

allerdings merkwürdige Opfer , die sie sich auferlegen .

Die Schäden des letzten Erdbebens in Jtnlien . „ Secolo " mel -
det » us Rimini : Wie die amtliche Prüsungökomniission zur Fest -

stellung des Schadens des letzten Erdbebens bekanntgibt , sind
öffentliche und Privatgebäude in LI Gemeinden
schwer beschädigt und LI Dörfer vollständig zcr -
stört worden . Die Untersuchung betrifft jetzt 78 Gemeinden . In
der Provinz gorli wurden 8000 Häuier besichtigt , 2000 davon
wurden für unbewohnbar erklärt .

parteweranftaltungen .
Erster Wahlkreis . Heute abend 8' / , Uhr : Miigliedervcrsamlung

im Restaurant Stein , Stralauer Brücke 3 : Die RcichSkoniercnz .
Dritter Wahlkreis . Heute abend 8st , Uhr : Generalver -

s a m m l u n g im Gewerklchasishaus : Stellungnahme zur bevorstehenden
Rcichskonserenz , Referent Abg. E. Vogtherr . Wahl der Delegierten ,
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Vierter Wahlkreis . Heute Dienstag , den s. September , abends
8st , Uhr , findet in den AndrcaSscstsälen , AndreaSstr . LI, die Generaloer -
iammlung stalt . Tagesordnung : Stcllungnabme zur ReichSIonscrcnz und
Wahl der Dclcgierlcn . Zutrilt nur gegen Einlaßschein und Mitglieds -
buch. Der Vorstand .

Charlottcnburg . Heute abend st , 9 Uhr findet Im VolkshauS , Rosinen -
straßc , eine M t t g l i e d e r v c r s a in m l u n g des sozialdemokratischen
Wahlvcrcuis mit folgender Tagesordnung statt : I . Wahl der Delegierten
zur fircisgencraloerjammlung . 2. Stellungnahme zu den Stadtverordneteii -
wählen . Mitgliedsbuch legillmlert .

Wilmersdorf . Tie Mitgiiedersammlung findet nicht am Mittwoch ,
sondern heute Dienstag , den ö. September , statt .

Köpenick . Heute abend ' /,g Uhr Mitgliederversammlung im Restaurant
von Riech, Grünauer Straße T Tagesordnung : 1. Fortsehung der Dis¬
kussion der Ichlcn Mitgliederversammlung , 2, Wahl oer Delegierten zur
KreiSgencralversammlung . Der Abgeordnete des Kreises , Genosse Zubcil ,
hat sein Erscheinen zugesagt , Eingeladen sind alle Mitglieder , die aus den :
Boden des Verbandes der soziatdemolratischen Wahivercine Groß - Berlins
stehen . Mitgliedsbuch legitimiert .

Bohnsdorf . Mittwoch , den 0. September , abends st. st Uhr , Mit -
g I i c d crp c r s a m m iu n g bei Wirth , Bahnhosstraße . Tagesordnung :
1. Anträge und Dctegicrtenwabl zu der am Sonntag , den 10. September ,
stattfindenden außcrordcniiichcn Kreisgeneraloersammlung , 2. Die bevor¬
stehende Partci - RcichStonsercnz betrcsscnd . 2, Verschiedenes .

Jugenüveranstaltungen .
ffricdrlchSbagen . Mittwoch , den 0. September , abend »

Sst , Uhr pünkttich , im Jugendheim : Außerordentliche Mit -
gl i « d e r v e r s a in m l u ii g, Bericht von der Kreisjugcndlonserciiz .
Der wichtigen Tagesordnung wegen muß jeder Jugendliche erscheinen .

TitzungStage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Lichtenberg . Donnerstag , den 7. September , nachmittags 0 Uhr ,

im SladtverordnetensitzungSsaale , Möllcndorffstr . 6, Rathaus ,
Dtelc Sitzungen find Ssscullich . Jever Ecmctnveangchlrige Ist de-

rcchligl , ihnen al » Zuhörer bclzuwodncn .

Angegangene Druckschrksten .
Hannerle . Ein Bllndenroman von I . Thummerer . 4 M,, geb.

5,60 M. — Fr . SB. Grunow , Leipzig .
In England interniert . Von H. E. Benedix . 1 M. — F. A. Perthes ,

Gotha .
Zwei Jahre . . . t Weltkriegsbetrachlrnigen eine ! Sozialisten . Von

Max Adler . 70 Pj . — Fränlische Vcrlagsanstalt und Buchdruckerei ,
Nürnberg .

Das Olrundiibel . Von A. Gerisch . 15 Pf . — AgitationSauSgabe in
P ariicn 5 Pf . — Verlag der »Arbciler - Zeiiung ' , Dortmund .

Briefe der Liebe au » drei Jahrhunderten deutscher Vergangenheit .
SluSwadl und zeitgcichichtllche Lebensbilder von llharlotte Wcstcrmann .
Kart . l,80 M. — W. Langewiciche - Brandt , Ebenbausen bei München .

Die selige Exzellenz . Lustspiel von R. Presber und L. 23. Stein .
2 M. , geb. 3 M. — Deutsche VerlagZaiistalt , Stuttgart .

Sn' cfkaften ösr Redaktion .
Die iuristilche Sprecklltunde findet für ildonnenien Lindenftr . 8. IT. Hos

cecktS, parrerre . am Monlag bi » Freiiag von 4 bis 1 Nor, am Sonnabend
von 5 dl » K Uhr statt . Jeder flir den Brreslasten destimmten vnsrag «
ist «IN Bucdstade und «in « Ladl al » Merkieichen beizuillgen . Brieklich »
Antwort wird nich: erteilt . Anfragen , denen leine AbonnemeniZguitiung
bcigestigl ist, werden nicht beamworict . Eilige Fragen irage man in der
Sprechstunde vor. Lcririige , echristftückc und drrgletchcn dringe mar in die
Sprechstunde mit .

M. H. 24 . Der Antrag Ist mündlich oder auch brieflich aus dem dortigen
Ralbaule zu stellen . — 3t . ( ö. 4. 1. Zur Zahlung der restlichen Miels -
schuld sind Sie verpflichtet Es würde sich deshalb emvsehlcu , wenn Ei «
unter Darlegung Ihrer mißlichen Verhästnisse eine Einiguug mi dem Haus¬
wirt versuchten . Sollte er daraus nicht eingehen und Sie verklagen , so
würden Ihnen vom Gericht sicher aus Antrag ZahlungSsristeu gewährt
werden . — ö. Nervenleidcii ; landsturmpflichlig . - E. D. 10V . Einen
Anspruch aus Tcncrungszulage haben Sic nicht . Wir würden Ihne » aber
emPIcblen , mit einem solchen Gesuch an den Lehrmeister heranzutreten .
— Max 80 . Es ist Ihnen dringend zu raten , Ihre Ansprüche bei der
BeruiSgenosscuschast gellend zu machen . — Ol . D. 03 . Nein . — P . K. 06 .
Da Ihre Frau nicht aus der Kirche ausgeschieden ist, müssen Sie al » Ede -
manu die Kirchensteuer sür sie zahlen . Der Entscheid der Kirchcnhehörde
ist zulressend . — M . V. 18 . Wenn Bedürftigkeit für vorliegend erachtet
wird , erhalten Sie Unlerstützung . Im Falle des Tode » de » Kricgslcilnehmer »
wird Ihnen Wilwcnrcnle gewährt ; e» fei denn , daß die Ehe imierhalb drei
Monalc vor dem ' Ableben des Verstorbenen geschiossen wurde . — K. B. Ja , —
E. M. i » dl . 49 . Einer Begründung und Rechtsertigunz dazu bedarf es
nicht . Der Vertrag müßte vom Gericht oder notariell beglaubigt
werden , — H. B. 4. l . und 2. Darüber können wir Ihnen eine be-
stimmte Zusicherung nicht machen ; wir tragen aber icinorlei Bedenken ,

WcttcrauSfi . chten für das mittlere Norddcutsckiland bi »
Mittwoch mittag . Mäßig warm , zeitweise aufklarend , jedoch überwiegend
bewölkt und an vielen Orten leichte Regcnsällc . Strichweise Geivitter .

Die berziichsten Glückwünsche
zur Ellbcrhochzcit dem Be »

�
zirkSfllhrcr £

A Gerhard Halles £

Z im 6 Frau . %

% DiB Gsncssinnon v, Genossen jSf!
vom Boilrlc Tegel .

F

Stach langem , schwerem Leiden ,
das cr sich im Felde zuzog , starb
am 1. September im Silier von
ig Jahren mein herzensguter
Mann , unser lieber Sohn , Bruder ,
Schwager und Onkel

Otto Kiekebuscd .

Die ? zeigen tlcsbctrübt an die
trauernde Gattin AR

Emilie Kickohuioh gh. Noumann ,
Eltern und Geschwister .

Die Beerdigung findet Mitl »
woch, den 0. d, Mts, , nachmittag »
von der Halle de » Neu »
löllner ( Kcmeindcsriedhoset , Ma<
riendorscr Weg, auS statt .

« » uim - ieutttn, ? .
Für die vielen Beweise bcrzllchcr

Teilnahme und reichen Blumen -
spenden beim Hinscheiden unseres
lieben SobncS und Bruders

Itu « 1olr Owmctiky
sagen wir allen Beleiiigten , ins -
besondere Herrn Barcnthm sür die
herzlichen Worte am Sarge de »
Enischiasenen sowie den Sängern und
den Kollegen der Firma Aibntrot und
den Schrisigcnossen vom Steno .
gra pb cnb im d u nsc r cn b crztich sten D ank.

CS. Twulcstky und Töchter ,

Deutsctiep

TransportarbBiter-Yerlianil .
Dozlrksverwaltung Groß- Borlln .

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , daß unser Kollege , der
HauZdicncr

Karl Schermer
von der Firma A. Werthelm ,

Moritzplatz , am 1. September im
Alter von 51 Jahren verstorben ist,

Ehre seinrnt Andenken !
Die Beerdigung stndct heute

Dienstag , den 5. Seplembcr , nach -
mittag » 3 Uhr , von der Leichen -
halle des slüdttschcn Friedhoscs
in FriedrichSsclde aus statt .

Den Mitgliedern
daß unser Kollege ,
arb eiler

ferner zur
der Lager -

>Viltie ! m Ldirüder
am 1. September im Aller von
40 Jahren verstorben ist.

Ehre sclnein Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag . den 5, September ,
nachmittags 4' / , Uhr , von der
Leichenhalle des HcdwIgS - Kirch -
hoscS in Weißenstc , Wörthstr , 17.
aus statt . 07 ) 15

Um rege Beteiligung ersucht
vis IZerirkivettvallung .

§IllNltn - und fu-llnzliinderri
von Kaberl »exer .

Jnh , : V. tiollctu
Martannenstr . 3 . Tel . Hpl . 10303

Spezialarzt
Dr . med . WockenfaS ,

Friadrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphlil ». Harn - u. Frauenleiden —
Ehrllch - Hata - Kur ( Dauer 12 Tajfe ) ,
Blutuntersuchung . Sohndls , sichere
»chmerilote Heilung ohne Berufs -
222 ) 8* Störung . Teilzahlung .
Sprechstunden i 10 — l und 8— 8.

ö "

. . . . . .

rW
empfehle nach Maß passend

gearbeitete Olillzeiniagen sowie
llruchbanduffcn aller Art ,
Letbbinden , Stützkorsett » usw. , Artikel
zur Gesundheils - u, Krankenpflege . *

Pollmann , Kandagist,
Berlin N, Lothringer Str . 60 ,

Lieferant für Krankonkastan .

i Spezialarzt
[ sür Haut - , Hain - , Frauenleiden , ,
( nerv , Schwäche , Bcmlranke jeder ,

! - - rEhriilh - hlita - sumi,
1 Friedrichsir , 81, P' Z; ! Z.
[ Sprchst , 12- 2, ' l - ß- ' lß , Sonntag »
i 11- 2. Honorar maß, , a, Tcilzahl . H
r — Separates Damenzimmer . — Z

jU - e - i * t/T - r

• fäilMhdv

cJidUo

Lemeweber
Berlin C , Höllnischcr FischmarKt 4 —6 , Ecke Boss - und Fischentr .

Im ersten Stockwerk fertige

EinsegEiiEgs - Anzüge
Jtigliflgs- 1. KiEeB -

m eigenen Betriebswerkstätten hergestellt , ist preiswert und

unübertroffen in Sitz und solider Verarbeitung .

3
nAreien Stunden .

Romane und Srzähwngen sür
da » arbeitende Volk Pro Hest
ISPs , Buchhandlung Vorwärt »,
Berlin SA . 68, Lindenstraße 8.

Reichel ' « Wanzenfiui » ÄÄ
kung . Vollständige Vernichtung der Brut durch Entwicklung chemischer Stick -

gase . Glänzende Atteste ! Im Gebrauch vieler Staat »- u. StädL Behörden ,
Mau lause in den Drogerien daher nur das Echte Sieichel ' S Wonzenfiuid

FI, 05 Vfg. . 1 . 20 , 2, — u. 3 . 75 , Ltrfl . ( Vergaser 80 Pfg, ) . wo nicht
erbälllich durch Otto Reichel , Eiscubahustr . 4. Fernipr . Mpl . 4751 . 4752 , 4753 .

Leraniwortlicher Rebekleur : Alfred Wielepx , NeuWg , Füx den Znjeratemeil veravuv . � Tb. Gt «cke, ! öer1ln , Druck u. Verlag tByrwarlt Luchoruckcrei u. VcrlagSanstalt Paul Singer & Eo . löalin LÄ .
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